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Eine allmächtige Regierung. 
vet , Die Novelle zur Verfaſſung vom 17. März 
5 dee 1021 iſt von der Pace ae am Freitag 
Vorſtal dem Sejm überreicht worden. Die Regierung 
Juni l. 9 Ri: den Entwurf in der Faſſung aufrecht er- 
von 8 8 1 5 wie wir ſie bereits an dieſer Stelle be⸗ 
Bund" men. Mächen, 
due , . In der größten Zahl der europäifchen | Naumann, 
iran en Staaten iſt der Wille des Volles, alſo das 
geaeen? Flament, die größte Macht im Slate. In 
dern in d. en, deſſen Verſaſſung bis jetzt dieſelben 
run 4 kundſätze enthielt, ſoll es jetzt nach dem Wil. 
20 Ju zen der Regierung Bartel anders werden. Die 
dabteilund 2 chſte Macht foll nicht der Sejm haben, fon. 
De m gern der Staatspräſident und die jeweilige 
die ie desberung, während der Sejm nur, wie es in 
ea | 5 Vorlage heißt, „das Budget beſchließen ſoll, 


5 Rekrutenkontingent feſtſetzen und die lau- 
ſenden Angelegenheiten erledigen fol.“ 

' * Selbſtverſtändlich können die Sozialiſten 
IN Polen dieſe Verfaſſungsänderung nicht 


uni | geptieren. Sie ſind entſchloſſen, dagegen den 
50 härfſten Kampf aufzunehmen. Im Worſchauer 
5 Bentralorgan der polniſchen Sozialiſten erſchie⸗ 
00 den in den letzten Tagen Artikel der Führer des 
25, J bolniſchen Sozialismus, in denen ſie ſich klar 
68 1 eden dieſe Novelle ausſprechen und kategoriſch 
12 | onen, daß ſie nie und nimmer ihr Akzept 
57 dn der Verunſtaltung des Parlamentarismus 
tu. beben werden. \ 

gm a Ein neuer Abſchnitt im Kampfe um die 
50 | m Mofratie und den Sozialismus in Polen 
00 Be: alſo begonnen. Ein Kampf nicht gegen 
51 N Mleniſten und Piaſt- Leute, nicht gegen die 
61 2 2 logie dieſer reaktionären Elemente im 
a bilde allein, den die Sozialiſten ſeit 1919 
585 hne Unterbrechung führten, ſondern ein Kampf 
10 bf die Demokratie, um die Beibehaltung der 
50 gsberigen Regierungsform. Schwer iſt dieſer 
auf del gamnpf, weil er gleichzeitig gegen Perſonen 
gehen Flübrt werden muß, die bis dahin nicht als 


Sener einer Demokratie galten, wie fie die 


f. Al. D zialiſten verſtehen. 

105. , Diejenigen, die der Meinung find, daß das 

— in enwärtige Syſtem untauglich iſt, ſtützten ſich 
0 * die der Begründung ihres Schrittes darauf, daß 


nis bisherigen zwei Volks vertretungen im Lande 
zun imſtande geweſen find eine feſte Mehrheit 
et von offen und daß die Regierungen in Polen 
92 Zufällen abhingen und ſehr oft von einem 
x bin! der Parteien. Piaſt und N P. R. 
Im len ſeit 7 Jahren die Rolle des Züngleins 
bald er Wage. Sie neigten ſich bald der linken, 
45 I er rechten Seite zu, wobei dieſe Ent 
dern le nicht ideelle Begründungen hatten, ſon⸗ 
davon abhängig waren, welche Seite 

zwei programmloſen Parteien größere 
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27 rund i 
alle Aunzeſſonen gewährt. i 
Der pen, I, vielem Handel um die Macht im Staate 
) Grosch Borte ſich Pilſudſki entgegen. Die Regierung 
i ei glei 5 will durch die Aenderung der Verfaſſung 
er ) dung alls dieſen Handel unterbinden, aber nicht 
er einer ine vorübergehende Maßnahme, bis zu 


diesen 


98 0 Ach eit, in welcher das Volk zum 3. Male 
Bäckerei. gewählt haben wird, ſondern durch 
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Die „Lobzer Velkszeitlung“ erſcheint taglich früh, 
An ben Sonntagen wirt die velchhaltige „Jun⸗ 
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25 Prozent Rabatt, 
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Einzelnummer 25 Groſchen. 


ca 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 30 Prozent, Stellenangebote 
Vereinenotigen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — loo Prozent Juſchlag. 


B. Schwalbe, Stoteczuga 43; Ronftantynom s 


Es wird immer beſſer! 


Miniſterpräſident Bartel ladet die einzelnen Klubführer zu einem 5⸗Uhrtee ein. 


(Von unſecem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern wurden der Vorſitzende der Deut⸗ 
ſchen Bereinigung im Seim und Senat, Abg. 
ſowie Abg. Rozumer vom 
Miniſterpräſidenten Bartel empfangen. Die 
beiden Abgeordneten ſtellten die traurige Lage 
der deutſchen Minderheiten dar und fragten den 
Miniſterpräſidenten, ob die Regierung über⸗ 
haupt einen Plan betreffs Regelung der Min⸗ 
derheitenfrage habe und was die Regierung zu 
tun gedenke, um die kulturellen Forde⸗ 
rungen der Deutſchen zu erfüllen. 


Miniſterpräſident Bartel war Diplomat. 
Er gab ausweichende Antworten, ohne ſich feſt⸗ 


zulegen. Schließlich erſuchte er die beiden Ab⸗ 


geordneten, ſich an den Unterrichtsminiſter zu 
wenden, um mit dieſem die kulturellen Forde⸗ 
rungen zu beſprechen. Er wies jedoch aus⸗ 
drücklich darauf hin, vorerſt noch die Ernennung 
des neuen Unterrichtsminiſters abzuwarten, da 
Mikulſki⸗Pomorſki nur vertretungsweise die 
Funktionen eines Miniſters erfülle. Beim Ver⸗ 
abſchieden lud er die deutſche Sejmfraktion zur 
Entſendung einiger Vertreter zum Tee ein, den 
er am Montag veranftalte, um den Klubführern 
die nächſten Arbeiten und Pläne der Regierung 
zu unterbreiten. N 

Am Nachmittage erhielten dann alle Klubs 
ſchriftliche Einladungen zu einem privaten 
5⸗Uhrtee. ö 

Wie verlautet, gedenkt der Miniſterpräſident 


lament, alſo das Volk, für lange Zeit aus⸗ 
ſchaltet. 

Welche von dieſen zwei Strömungen hat 
ein größeres Recht darauf die Verantwortung 
für die Geſchicke des Landes auf ſich zu nehmen ? 

Das gejamte nationaliſtiſche Lager, deſſen 
geiſtige Führer vor dem Weltkrige und wäh⸗ 
rend desſelben nur von einer Autonomie 
für Polen ſchwärmten und dieſe bei Wilhelm IL, 
Nikolaus ır. und Franz Joſepherflehten und 
das heute mit wenigen Vorbehalten, die nur das 
Wohl der einzelnen Parteien im Auge haben, 
die Verfaſſungsänderung unterſtützt, hat keines⸗ 
falls ein Recht darauf, das Monopol der Ver⸗ 


antwortung für den polniſchen Staat zu be⸗ 


anſpruchen. 

Die Sozialiſten ſind es geweſen, die ſeit 
1893 für die Freiheit des Landes kämpften, 
für ein vollſtändig freies Polen. Diejenigen, 
die bei den Monarchen der 3 Teilungsmächte 
Bücklinge machten, wurden 1918 belehrt, daß 
die großen Freiheitsopfer der Sozialisten in 


der ganzen Zeit ihres Kampfes das erreichten, 
wovon die Nationaliſten nicht einmal träumten: 
ein freies ſelbſtändiges Polen 


Wenn es heute zwei Rezepte gibt, um das 
ſtaatliche Leben in Polen zu feſtigen, alſo das 


Rezept der Regierung Bartel, welches der Re⸗ 


gierung die Selbſtherrſchaft geben will, und das 


zu dieſem 5⸗Uhrtee ein politiſches Expoſe zu 
halten. 

Es iſt dies eine ſonderbare und nirgends 
praktizierte Art, den Seim über die Abſichten 
der Regierung in Kenntnis zu ſetzen. Wir 
haben wohl ſchon von einer „tancujaca her- 
batke“ und von einem Bierabend gehört, aber 
niemals von einem 5⸗Uhrtee, bei dem der Re⸗ 
gierungschef in einer ernſten Zeit das Regie⸗ 
rungsprogramm zwiſchen einem Glas Tee und 
dem anderen ſo mir nichts, dir nichts erzählt, 
als wenn es ſich um die banalſten Dinge der 
Welt handeln würde. r 
Die Zeit iſt ernſt, ernſter vielleicht als es ſich 
Bartel⸗Pilſudſti⸗Moscicki vorſtellen! Und des⸗ 
halb iſt es unverantwortlich, ſolch ein leicht⸗ 
finniges Spiel zu ſpielen. 

> 


Seimmarſchall Rataj reagiert. 

Seimmarſchall Nataj hat auch das wenig taktvolle 
Verhalten des Miniſterpräſidenten Bartel gegenüber 
dem Seim erkannt, der doch, jo ſchlecht er auch ſein 
mag, immerhin vom Volke gewählt wurde, vom Volke, 
von dem, wie es in der Konſtitution heißt, „alle Macht 
im Staate ausgeht“. Seimmarſchall Rataj, ſich dieſes 
bedeutungsvollen Artikels der polniſchen Berfaſſung 
wohl bewußt, ſandte ſofort an den Miniſterpräſidenten 
ein Schreiben, in dem er in ſehr höflicher aber entſchie⸗ 
dener Form Bartel darauf aufmerkſam macht, daß 
Expoſes nicht bei einem gemütlichen Tee gehalten 
werden. 

Auf die Antwort, die noch ausſteht, darf man mit 
Recht geſpannt ſein. a: 


der Sozialiſten, welches die Herrſchaft dem 
Volke erhalten will, ſo wollen wir analyſieren, 
welches richtiger iſt und eher zur Geſundung des 
Staates führen kann. 8 

Es iſt unbedingt falſch, von einem Volke, 
das Jahrhunderte lang unter fremder Herrſchaft 
ſtand, zu verlangen, daß es politisch vollſtändig 
reif ſei. Die Demokratie erzieht die Bürger 
zur politiſchen Reife. Eine Volk als Schüler 
kann nicht in wenigen Jahren das Reifezeugnis 
erlangen. Zweimal vorgenommene Wahlen in 
die Volksvertretung können noch nicht entſchei⸗ 
den, ob ein Volk ſich ſelbſt regieren kann oder 
regiert werden muß. Durch Abſchiebung des 
Volkes vom Einfluß auf das politiſche Leben 
des Landes, wie es die Novelle zur Verfaſſung 
will, wird dasjelbe nicht erzogen werden. Die 
Erziehung des Volkes kann nur dann er- 
folgen, wenn es für ſein Geſchick ſelbſt verant⸗ 
wortlich iſt. Dabei hat bei der jetzigen Geſtal⸗ 
tung des Landes jeder Bürger und nicht nur 
Einzelperſonen das Recht, die Verant⸗ 
wortung für das Wohlergehen des Landes zu 
tragen. Und das wollen die Sozialiſten. 
Deswegen widerſetzen ſie ſich der Verfaſſungs⸗ 
änderung. Sie wollen nicht zurückgehen ſon⸗ 
dern vorwärts ſchreiten. 

Der erſte Führer der polniſchen Sozialiſten, 
Ignacy Daszynfti, äußert ſich in dem Organ ſeiner 


2 


Partei über die Vorlage wie folgt: „Der Sejm 
ſoll eine nebenſächliche Inſtitution werden. Von 
einer Kontrolle der Regierung durch ihn kann 
keine Rede ſein. An Stelle des allmächtigen Sejm 
ſoll eine allmächtige Regierung treten. Aus einer 
Gefangenſchaft ſollen die Staatsbürger in die an⸗ 
dere gehn, denn ein Maß, einen Mittelweg kennt 
man in Polen noch nicht. Eines und das Andere 
artet extrem aus. Und leiden wird infolgedeſſen 
wieder das arme polniſche Volk. Und wieder wird 
es irgendwelcher Maitage bedürfen, um die heuti⸗ 
gen Pläne des Juſtizminiſters zu ſtürzen, ſofern 
ſie Geſetz werden ſollten. 

Die Sozialiſten werden die wahnwitzigen 
Pläne der Regierung nicht unterſtützen. Sie wiſſen 
es genau, daß „Regierung“ in Polen nicht nur 
ein Miniſter iſt, ſondern auch die Bureaukratie, die 
dem Volke feindlich gegenüberſteht. Und ſie wiſſen 
es ferner, daß, wenn Polen ſchlechte Parlamente 
hatte, ſo hatte ſie, leider, noch ſchlechtere Re⸗ 
gierungen“. K. 
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run re nme nun: 


Der „Retter“ kommt! 


Prof. Kemmerer auf der Reiſe nach Polen. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


Prof. Kemmerer, der den verfahrenen Finanz⸗ 
karren wieder flott machen ſoll, ſetzte die polniſche Re⸗ 
gierung davon in Kenntnis, daß er zuſammen mit den 
anderen Sachverſtändigen am 22. Juni Amerika ver⸗ 
läßt. der „Retter, wird ſomit in den erſten Tagen 
des Juli in Warſchau eintreffen. 

die erſte Visite des Prof. Kemmerers koſtete 
10000 Dollar; was wird diefe koſten, wo er ſich noch 
einen ganzen Troß von Sachverſtändigen mitbringt? 


Die Handelsbilanz iſt weiter 
aktiv. 


(Bon unferem D. Korreſpondenten.) 

Nach den Berechnungen des ſtatiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes betrug die Ausfuhr im Mai 181 783 000 Zloty 
und die Einfuhr nach Polen 106371000 Zloty. 

Der Mai iſt demnach bereits der neunte Monat, 
wo die Handelsbilanz aktiv war. Natürlich iſt nicht zu 
verkennen, daß das die Monate waren, wo hauptſäch⸗ 
lich land wirtſchaftliche Produkte ausgeführt wurden. 
Ob der Juni noch aktiv ſein wird, tft fraglich, da bereits 
ſoviel Getreide ausgeführt wurde, daß wir vor der 
Gefahr ſtehen, bis zur neuen Ernte Mehl einzuführen. 


Sprengung einer deutſchen 
Verſammlung. 


Im Hotel Röden in Königshütte fand eine 
große deutſche Berichterſtattungsverſammlung 
ſtatt. Es ſprachen Abgeordnete des oberſchleſi⸗ 
ſchen und Warſchauer Seim. 

Als Sejmabgeordneter Wlodarz die Politik 
der polnifchen Regierung einer Kritik unterzog 
und ganz beſonders ſcharf das Verhalten der 
Regierung zu den nationalen Minderheiten 
geißelte, da ſtürmten polniſche Stoßtrupps in den 
Saal, um die Verſammlung zu ſprengen. Abg. 
Wlodarz wurde am Weiterſprechen gehindert. 
Als die Abgeordneten ſich ins Mittel legen und 
die Ordnung wieder herſtellen wollten, gingen 
die Strolche mit Gewalt gegen die Deutſchen 
vor. Es kam zu einem Handgemenge Um 
größere Prügeleien zu verhindern, verließen 
die Deutſchen den Saal. In der Straße ließen 
jedoch die Strolche noch immer nicht von den 
Deutſchen. Erſt als die alarmierte Polizei ein⸗ 
traf, machten ſich die „Patrioten“ aus dem 
Staube. 

Zahlreiche Perſonen wurden durch Stock⸗ 
hiebe verletzt. 

So geſchehen im Lande der traditionellen 
Toleranz im Jahre der Ziviliſation 1926. 


Demonſtrationen in Graudenz 


In Graudenz iſt ein Streik der ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſtellten ausgebrochen, die eine 50prozentige Lohnzulage 
forderten. Zu den Streikenden gehören auch die 
Straßenbahner. Vorgeſtern nachmittag verſuchte man 
mit Hilfe von Streikbrechern, den Straßen bahnverkehr 
wie der aufzunehmen. Es kurſierten auch bald einige 
Wagen, jedoch unter dem Schutze der Polizei. Um 
7 Uhr abends fanden große Demonſtrationen ſtatt. In 
der Straße des 23. Januars wurde ein Straßenbahn⸗ 


wagen von den Demonſtranten angehalten und die 


Gtreifbreher ſowie der Poliziſt heruntergeholt, die 
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Loder Dol fe iel un g 


Man muß zugeben, daß die Negierungspreſſe ſich 
überhaupt keine Mühe gibt, die tiefgreifenden Projekte 
des Juſtizminiſters betreſſs der Verfaſſungs änderungen 
näher zu begründen. Es genügen zwei Argumente: 
1. Der Seim ſetzt ſich aus lauter Schuſten, Spitzbuben 
und Verbrechern zufammen; 2. Wird der Seim dem 
Befehl nicht gehorchen und die Vorlagen nicht anneh⸗ 
men, dann tritt der Staatspräſident zurück und die 
Peitſche kommt in ihre Rechte 

Das Argument der Peitſche ſtützt ſich auf die Tra⸗ 
dition der Raubftaaten, die den Polen mit der Peitſche 
Gehorſam lehrten. Und das Schlimmſte, die Polen ge⸗ 
horchten bereitwilligſt dieſer Art von Argumentation. 
Pilſudſti bekämpfte mit aller Macht le i⸗ 
ner großen Seele dieſen Kadavergehor⸗ 
Fam. Dies war der Kampf ſeines ganzen Lebens, dies 
war der Kampf gegen die Erniedrigung des eigenen 
Volkes, das ſich unter der Peitſche wie ein Hund 
duckte. Er wollte dieſe Hundetugend abgewöhnen. 
Und heute ſtützt die Regierungspreſſe alle ihre Hoff⸗ 
nungen auf dieſe Argumentation der Knute, auf die 
Nachgiebigteit und den Gehorſam der Mehrheit des 
Seim, dem ſie mit der Peitſche droht. 

Es ift möglich, daß fie ſich nicht irrt. Es iſt 
möglich, daß der polniſche Seim, wenn er die Peitſche 
faufen hört, alles annimmt, was man ihm beſiehlt, 
annimmt, weil man über ihm die Peitſche ſchwingt! 

Aber in dieſem Seim ſitzen auch Sozialiſten, 
ſitzt die P. P. S., die in ihrer Geſchichte der Kämpfe 
auch eine große Nuhmestaſel beſitzt, die beweiſt, daß die 
P. P. S. ſich nicht geduckt hat vor der Knute des 
Raubſtaates, daß fie den Regierungen dieſes Staates 
den Krieg angeſagt hat, und daß dieſer Krieg mit 
einer Niederlage des furchtbaren Gegners geendigt 
hat. Solch eine Partei kann nicht folgen, 
und ſie wird auch der Argumentation der 
Peitſche keinen Gehorſam le iſten. 

An dieſe Partei darf man nicht mit erbärmlichen 
Drohungen der Negierungspreſſe herantreten, ihr 


Zum Deutſchtumsprozeß 
in Oberſchleſien. 


In der Strafſache gegen den Schulrat a. D. 
Dude iſt nunmehr ein neuer Termin auf Freitag. 
den 2 Juli, angeſetzt. Die anderen elf Angeklagten 
haben bisher eine Vorladung zu einem neuen Termin 
nicht erhalten. Die Sache Dude wird aljo diesmal 
allein verhandelt werden. 


Die Affäre in der „Gazeta 
Policyjna“. 


In Polizeibreiſen rief unlängit die Enflafjung 
des Redakteurs der „Gazeta Polichjna*, Edward 
Grabowiecki, eine große Senjation hervor. Als 
Grund der Entlaſſung gilt die Heraus gabe von 
Wechſeln auf hohe Summen in Dollars, die im 
Namen des Seitungsverlages ausgeſtellt und mit 
amtlichen Stempeln verjehen waren. Schon früher 
wurde in den Rechnungsbüchern des Seitungsver 
lages ein Defizit von 270 000 Sloty aufgedeckt, doch 
wurde dieſes zur Seit des Dizeminiſters Olpinjki 
teilweiſe gedeckt. 

Als der Hauptbommandant von dem wieder 
rechtlichen Ausftellen der Wechſel im Namen der 
Polizei erfuhr, erſtattete er davon unverzüglich dem 
Miniſter Meldung. Swar erklärte ſich Redakteur 
Grabowiecki bereit, die Wechſel aue dem Pribat- 
verkehr zu ziehen, doch wurde er trotzdem entlaſſen. 
Gegenwärtig iſt die Polizei bemüht die ganze An. 
gelegenheit — des Defizits und der fatalen Mechſel 
— ins Reine zu bringen. 


Der Würdenträger im 
Zylinderhut. 


Der polniſche Henker war einſt ein öſterreichiſcher 
Spitzel und hängte, wie heute, Polen. 


Ueber die Perſönlichbeit des erſten polnischen |: 


Henbere, der von dem ehemaligen chriſtlich ; demokra⸗- 
tiſchen Juſtizminiſter Rechtsanwalt Abg. Piechochi 
aus Poſen — einft deutſcher Militär zenſor in Mar- 
ſchau — in ſein Amt eingeſetßt wuede, ſchreibt die 
Kattowitzer „Polonia“ folgendes: 

„Se ſtammt aus Dabrowa Görnicza, wo er in 
der Hüttenbank gearbeitet hat. Surzeit der öſter⸗ 
reichiſchen Obbupation war er Spitzel der politiſchen 
Polizei und hatte als ſolcher Gelegenheit, Hinrich 
tungen beizuwohnen und in dieſer Hinſicht ſelbſt 
peaktifch zu üben. Dies war deswegen leicht, weil 
der öſterreichiſche Kommandant hängen konnte, wen 


Das Argument der Peitſche. 


Von Abgeordneten Ignacy Daszynſki. 


De 


* 
muß man mit menſchtichen und nicht mit a 
hündiſchen Argumenten kommen. 1 
Solche Argumente haben wir aber weder vom 
Juſtizminiſter noch von der Regierungspreſſe gehört. e 
Und dabei handelt es fih um eine Aenderung det | 
Verfaſſung! 
Der eigentliche und tieſſte Sinn der geplaſen 
Aenderungen ift die Ermächtigung der Regierunz 
wonach fie das Recht hat, Verordnungen mit Geſetze ?““ 
kraft zu erlaſſen. Es ift dies eine Vermiſchung der 
rechtlichen Kompetenzen, die der Regierung — alſo einigen h 
Miniftern — das Recht gibt, Geſetze zu ſchaſſen in einer 
Zeit, wo der Sejm nicht tagt, oder aber auch während dern 
Wahlzeit. Neben dem Parlament wird es einen zwe“ 
ten Geſetzgeber geben — die Regierung. 17 
In der Regierungspreſſe ift ein eigenartiges Ber“ 
halten zu bemerken. Zurzeit des erſten Seim, alſo de? 
verfaſſungsgebenden, lautete die Parole: Kein! 1 
Macht Pilſudſtil Heute wieder heißt es ander?? 
Keine Macht dem Seim! Das erſte war ® 
Fehler, das zweite jedoch noch ein viel größerer. 
Damals war das Mittel des Kampfes die IM 
trige, — jetzt ſoll das Mittel die Peitſche ſein. era 
Sit da das Argument der Linken im Seim nicht 
viel ehrlicher, die, da fie den moraliſchen Verſall die- 
ſes Sejm ſieht, die ſoſortige Auflöſung und die Aus“ 
ſchreibung von Neuwahlen fordert, damit das Land 
ſich nicht unter der Peitſche und mit Hilſe von Intrigen i 
der gegenwärtigen Seimparteien ausſpricht, ſondern 
daß die Wähler frei ihren Willen kund tun, denn um 
ſie, um das ganze Land geht das Spiel! 


\ N 
3. Die Klagen der ehemaligen Großgrund“ 10 
2 71 h 
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Wenn der Seim jenoch nicht die moraliſche Kraft 1 
beſitzt, um ſich ſelbſt aufzulöſen, dann möge er die] langen 
Vorlage annehmen, die dem Staatspräſidenten d 3 Zeema 
Recht der Auflöſung gibt. 9 dem e 

Wir wollen, damit die Menſchen über polniſch! die © 
Angelegenheiten mit Menſchen ſprechen und nicht es mit 
Hunde mit Bändigern, die mit Peitſchen ver“ feitigt 
fehen find! Rule 

eee = die da 
er wollte, ſelbſt am Saun, beſonders in den erſten 1 des 2 
e und Monaten nach der Deſetzung Kongreß 4 5 Lodz 
polens. f 5 vu 

Der neue „Würdenträger“, als ſolcher bezeich- 4 185 
nete ſich, wie wir ſeinerzeit mal erwähnten, der — 11 
Henker der Repub ik felber, hat alſo eine ihm ew 
dige Dergangenheit. So hat aljo, ebenſo wie heute,, Ruda 
ein Pole früher ſelber feine eigenen Landsleute Woche 
gehängt. J Das 

verſch 

Rebellion in Weſtfalen. Bien 

Die Fürſtenenteignung gewinnt im eheiniſchen den L 
Induſtriegebiet täglich neue Freunde innerhalb des] der 2 
Zentrums und die Erregung ilt aufs höchſte geſtiegen.“ ſtüttzus 
Die Parteibeiſe dee Sentrums iſt jo groß, wie noch aber i 
nie in der Geſchichte dieſer Partei. In vielen Heger 
Kirchen, wo der bekannte Erlaß der Biſchöſe zun Ruda 
Derleſung gebracht wurde, gab es erregte Sw? now, 
ſchenrufe, ein gewiß ſeltenes Ereignis. Die bi" | Unter 
lichen Gewerkſchafte zeitungen werden mit einen! "Deleg 
Stempel verſehen, der die Senfrumsanhänger aut tionen 
fordert, am Sonntag zur Abſtimmung zu gehen us nehm 
mit Ja zu ſtimmen. Die Demokraten haben eben. über 
falls einen Aufruf zugunſten der Fürſtenenteignuug ſchrän 
erlaſſen. * 
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3 geber 
Die Volksbewegung für 1 
Volksentſcheid. AM 

Auf dem Wochenmarkt in Berlin-Neuföl entrie 
hatten die Kommuniften einen leeren Sa,, Hieila 
aufgeſtellt, der mit Abzeichen aus der Monarch rung 
verſehen war. Daneben befand ſich ein Plabat m koſter 
der Inſchrift: „Jeder Nagel iſt ein Schlag in 70 mona 
Sarg der Monarchie.“ Diele Marktbeſucher ſchlugeg“ nats 
für 10 Pfennig einen Nagel in den Sarg, ſo DEI 
nach Burzer Seit Bein Platz mehr zum Einschlagen Dire 
von Nägeln war. a a Aol 

2 4 verdi 

. * . — 13 ö 5 a gena 
Ein baltiſcher Spzialiftenbloß| Say 
Eine Tagung der ſozialdemokratiſchen Parteien Bird 
Lettlands, Eſtlands und Litauens. * 8 geſch 

Die ſozialdemobratiſchen Parteien Lettlande a: 
Eſtlande und Stauens beranitalten den 19. 20. un Hang 
21. Juni in Tiga eine Konferenz mit folgende“ kaſſe 
Tagesordnung: ei die r 
I. Die gegenſeilige Informafion über die po, war 
tiſche und ökonomische Situatien Eſtlande. Litauen] trete 
und Lettlands und über die Lage und Bewegung“ hand 
der Mebeiterklaſſe dieſer Staaten. 9 ur nahe 

Die Sicherung des Friedens 10 n 
Oſteuropa im allgemeinen und die Santi, nit 
und die Neutralitäts verträge der baltischen Staate 1 N 
mit Siowjet- Rußland. Be 
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bejiger über die Agrarreform in Lettland, Eſtland 
und Litauen an den Dölkerbund. 

4. Die ökonomiſche Annäherung Eſtlands, Teft- 
lands und Sıtauens im allgemeinen und die Soll- 
berkträge reſp. Sollunion im bejonderen. 


Der engliſche Bergarbeiter⸗ 
ſtreik. 


Die Bergarbeiter ſollen ausgehungert werden. 

Der Generalſekretär des Bergarbeiterverbandes 
Cook erklärte, daß in den Bergarbeiterhütten bereits der 
Hunger zu Gaſt iſt, und daß es möglich ſei, daß der 


- ‚Hunger die Bergarbeiter zwingen werde, auf niedrigere 


Löhne einzugehen. Niemals aber würden ſich die 
Bergarbeiter trotz des Hungers und der großen Not 
mit einer Verlängerung der Arbeitszeit einverſtanden 
erklären. 


Lokales. 


Die Rekrutenaushebung. 
Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 


Beſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 


Jahr⸗ Tag der 


gang Geſtellung 


1 
— 


1905 21. Juni Regiſtriert Nr. 5601 — 5700 
9 22. Jun: 50 „ 5701 - 5800 
4905 28. Jun:: 7 „ 5801-5900 
1905 24. Juni 1 „ 5901-6000 
1905 25. Juni: 1 „ 6001-6100 
1905 26. Jun: 5 „ 6101-6200 


Lodz erhält eine deutſche Operette. Nach 


langen ſchweren Bemühungen iſt es dem Theaterdirektor 


Zeemann gelungen, daß Scala-Theater zu pachten, in 
dem eine gute Wiener Operettentruppe ihre Zelte für 
die Spielzeit 1926/27 aufſchlagen ſoll. Wir begrüßen 
es mit Freuden, daß die großen Schwierigkeiten be⸗ 
ſeitigt werden konnten und daß Lodz wieder zu einer 
Kulturſtätte gelangt, die Kunſt und Muſik pflegen wird, 
die das deutſche Lodz ſo ſchwer entbehren. 

k. Vom ſtaatlichen Arbeitsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsamtes — Lodz, die Kreije 
Lodz, Lask, Lenczyca, Sieradz und Brzeziny, waren 
am 19. l. M. 60 252 Arbeitsloſe regiſtriert, darunter 
in Lodz — 45 182, Pabianice — 4464, Zdunſka⸗Wola 
— 1175, 3gierz — 3308, Tomaſchow — 4525, Ozor⸗ 
ow — 591, Konſtantynow — 487, Alexandrow — 63, 
Ruda Pabianicka — 457 Arbeitsloſe. In der letzten 
Woche erhielten 52036 Arbeitsloſe Unterſtützungen. 
Das Amt verfügt über 32 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

S. Die Segnungen der, Bartel⸗Regierung bes 
ginnen zu ſchütten. Das Arbeits miniſterium beauftragte 
den Lodzer Arbeitsloſenfonds die Zahl der Mitglieder 
der Arbeitsloſen ſofort zu verringern, die zur Unter⸗ 
ſtützung berechtigt ſind. Dieſe Einſchränkung wurde 
aber infolge einer energiſchen Intervention zurückgezogen. 
Gegenwärtig ſollen dieſe Einſchränkungen wieder in 
Ruda Pabianicka, Pabianice, Alexandrow, Konſtanty⸗ 
now, Ozorkow und Zdunſka⸗Wola eingeführt werden. 


Anter dem Druck der Berufsverbände begibt ſich eine 


Delegation des Magiſtrats ſowie der Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen nach Warſchau, um eine Intervention zu unter⸗ 


nehmen. Vor allem ſollen die bisherigen Vorſchriften 
über die Auszahlung von Unterſtützungen ohne Ein: 


ſchränkung erhalten wer den. 

Gebühren für die Hausbedienteſten und 
Hauswächter. Da die Krankenkaſſe den Arbeit⸗ 
gebern keine Rechnungen über die Beiträge für die 
Hausbedienteſten und Haus wächter für das laufende 
Jahr zuſchickt, ſind die Arbeitgeber verpflichtet, dieſe 


* Sätze durch Auskauf von entſprechenden Zahlmarken zu 


43 entrichten, die in der Zentrale der Kaſſe ſowie in allen 


. 
5 


N; 


Heilanſtalten der Kaſſe erhältlich find. 


u. Konferenz im Regierungskommiſſariat 
mit den Reſtaurateuren. Geſtern fand unter Vor⸗ 
N des Leiters des Wucheramtes eine Konferenz mit 


den Verttetern der Reſtaurateure 1. und 2. Klaſſe ſtatt. 


Tober Dol lege ll ung 


Deutſche 


Reicht die Schul⸗ Deklarationen ein! 
Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, 


unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, 


ſo müßt 


Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 
bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, einreichen. 


Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Das Amt iſt an 


Informationen erteilt Stadtverordneter N. Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, II. Stock, 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


Besprochen wur de die Angelegenheit der Regulierung Am Scheinwerfer. 


von Pteiſen für Speiſe und Getränke in Reſtaurationen 
und Gärtchen, wo in letzter Zeit verſchiedene Preiſe 
verlangt werden. Der Vorſitzende verlangte die Vor⸗ 
legung einer Preisliſte mit einer genauen Preiskalkulation. 

o. Einmal iſt der eine oben, das anderemal 
der andere. Im Zuſammenhang mit den umlaufenden 
Gerüchten über die Ernennungen des Oberkommiſſars 
Izydorczyk zum Lodzer Polizeikommandanten erfahren 
wir, daß Izydorczyk vorläufig die Funktionen eines 
Kommandanten erfüllt, ſeine tatſächliche Ernennung 
jedoch noch nicht beſchloſſen iſt. Eine ev. Ernennung 
des Oberkommiſſars Izy dorczyk würde auf einen hefti⸗ 
gen Widerſtand der Arbeitergruppen ſtoßen, u. zw. 
infolge ſeiner Stellungnahme während des Begräbniſſes 
des „Proletariers“ Rychlinfki. Sehr wahrſcheinlich iſt 
jedoch, daß Unterinſpektor Ros zkowſki wieder Polizei: 
kommandant von Lodz werden wird. 

Einberufung der Volksſchullehrer. Vom 
5. Juli bis zum 26. Auguſt werden die Volksſchullehrer 
der Jahrgänge 1901, 1902 und 1903 zu 8 wöchigen 
Uebungen einberufen, die auf Grund des Art. 111, 
bzw. des Art. 70 des Geſetzes vom 23. Mai 1924 zur 
Reſerve gehören. 

„Glücksſchokoladen“. Die Arbeitsabteilung der 
Kindererziehung und ⸗ſchutzes veranſtaltet einen Verkauf 
von „Glücksſchokoladen“. Der Preis beträgt 50 Gr. 
Die Schokoladentafeln enthalten Ueberraſchungen in 
der Geſtalt von Rovern, platierten Gegenſtänden, Näh⸗ 
maſchinen uſw. Die Reineinnahmen find für die 
Sommerkolonie beſtimmt. 

Ein Gartenfeſt. Die Geſangſektion der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens veranſtaltet am 
Dienstag, den 29. Juni d. J., ein Gartenfeſt in Stoki 
im Garten von Herrn Wegner. An dieſem Feſte betei⸗ 
ligen ſich aktiv fünf Ge ſangchöre. Ein ſehr reichhaltiges 
Programm iſt vorgeſehen, wie z. B. Floverſchießen, 
Glücksrad, Kinderumzug, humoriſtiſche Vorträge und 
viele andere Ueberraſchungen. Wir können ſchon heute 
verſichern, daß jeder Beſucher beſtimmt auf ſeine Koſten 
kommen und noch etwas nach Hauſe mitnehmen wird. 

Generalverſammlung des Opernvereins. Dienstag, 
den 22. l. M., um 8.30 Uhr abends, findet im Lokale 
des Geſangvereins „Yurnia“, Stenktewicza 31, die dies jäh 
rige Generalverſammlung der Mitglieder des Opern: 
vereins ſtatt. n 

k. Lodzer Hochſtapler. Am 12. J. J. erhielt 
das Lodzer Unterſuchungs amt von der Polizei in Ja⸗ 
rencza bei Tſchenſtochau die Nachricht, daß dort der 
Lodzer Einwohner, Mieczyslaw Baron Hornſtein, 
Kilinſki⸗Straße 59, von feinem Gefährten, dem Grafen 
Leon Jan Sawa⸗Zaremba durch 3 Revolverſchüſſe ge⸗ 
tötet wurde. Die Lodzer Polizei leitete hierauf eine 
energiſche Suche nach dem Mörder ein. 98 7 tat 
auch das Unterſuchungsamt in Jarencza. us dem 
von der Polizei geſammelten Material entnehmen wir 
folgendes: Weder der Ermordete noch der Mörder 
ſind echte Ariſtokraten. Baron Hornſtein iſt ein Hoch⸗ 
ſtapler mit dem bürgerlichen Namen Viktor Wolk. Den 
Ausweis und das Militärbüchlein ſtahl er dem Lodzer 
Einwohner Mieczyslaw Hornſtein. Der Titel „Baron“ 
iſt hinzugeſchrieben. Auch ſein Kumpan, der Herr 
Graf iſt ein ſimpler Bürger — Kazimierz Glinſki. 
Beide find erſtklaſſige Hochſtapler. Sie überfielen den 
Bahnhofskaſſierer von Tſchenſtochau und raubten 
30 000 31. Dann lebten fie in den erſtklaſſigen polni⸗ 
ſchen Kurorten. Als „Adlige“ waren ſie in der Geſell⸗ 
ſchaft gern geſehen und hatten auch überall Zutritt. 
Jeden Beſuch nutzten ſie in der Weiſe aus, daß ſie 
den Herren die Brieftaſche und den Damen Geſchmeide 
ſtahlen. Am 12. l. M. kamen fie nach Jarencza und 
wohnten in dem beſten Hotel. Am ſelben Tage ent⸗ 
ſtand zwiſchen beiden ein heftiger Streit, der von dem 
Hoteldirektor geſchlichtet wurde. Bald darauf begaben 
ſie ſich nach dem nächſten Wäldchen, ohne aber wieder 
zurückzukehren. Am Nachmittag wurde die Leiche 
Wolks gefunden. Nach dem Mörder Leon Jan Graf 
Sawa⸗Zaremba vel Kazimierz Glinſki, 125 Jahre alt, 
wurden Steckbriefe verſandt. 


Siekus Medrano-Menagerie 
Dombrowfki⸗Platz 2. 


heute 2 große Vorſtellungen 
Beginn um 4 Uhr nachmittags und 8.30 Uhr abends. 
Ein für Lodz ſenſationelles Programm. 


Aus Chorzow, wo Staatspräfident Moscicki 


Direktor war. 


Wenn es die Aufgabe der Stickſtoffwerke Chorzow 
wäre, alle ſtellungsloſen Ingenieure und Beamten mit 
guten Stellungen zu verſehen, dann hat Chorzow 
ſeinen Zweck reſtlos erfüllt, denn es hat nur 99 Di⸗ 
rektoren, Ingenieure und Meiſter. Dazu kommen noch 
in der techniſchen Verwaltung 74 Beamte und 11 Vo⸗ 
lontäre. Außerdem gibt es noch in der Verwaltung 
87 tarifmäßige Beamte und 23 Lehrlinge. Das iſt doch 
wohl der Rekord in einer Verwaltung der Großin duſtrie. 
294 Direktore, Ingenieure, Meiſter und 
Beamte auf 1703 Arbeiter, das iſt wirklich 
ein bißchen viel. Vor dem Kriege, wo noch die Deut⸗ 
ſchen das Regiment führten, genügte ein Direktor und 
für die ſechs Abteilungen ein Inſpektor, Ingenieur 
oder Meiſter. Jetzt ſind es 14 Direktoren bei nur ſechs 
Abteilungen, und zwar Elektrizitäts-, Karbid⸗, Stickſtoff⸗, 
Maſchinen⸗ und Verwaltungsabteilung. Dabei fühlt 


ſich jeder von den 14 Leitern als Generaldirektor. Sind 


denn die 85 außertarifmäßigen Ingenieure und Meiſter 
etwas anders als Direktoren, zumals ihnen 161 tarif- 


gar nicht mit einbegriffen? N 
Doch das iſt noch nicht alles! Seit der Ueber⸗ 
beiter uud Lehrlinge entlaſſen; und doch gibt es 
dort mehr Beamte als früher. Es waren dort 1922 


waren es 260. Damals kam auf 9,3 Arbeitet ein 
Beamter, heute kommt dort ein Beamter auf 5,8 
Arbeiter. i A 

Es handelt ſich hier doch nicht um eine Apotheke, 
ondern um eine Fabrik für künſtlichen Dünger, der 
möglichſt billig ſein muß, um von jedem Landwirt be⸗ 
nutzt zu werden, damit das Brot billiger wird. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 19. Juni wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 52.50 
Zürich 48 0053 00 
Berlin 40.5 1—40 96 
Auszahlung auf Warſchau 40.84 —41 06 
Kattowitz 40.84 — 4.06 
Poſen 40.84 —41 66 
Danzig 5049 —50 61 
Auszahlung auf Warſchau 50.44 — 50.56 
Wien, Schecks 69.35—69.85 
Banknoten 69.10— 70.10 

Prag 927.50 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf der 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.45 — 10.50 gehandelt. 
In Warſchau 10.40. 


Züricher Börſe. 


18. Juni 19. Juni 
Warſchan 49.50 50 50 
Baris 14.65 14 40 
London 25.14.7 25.14 
Neuyort 5.16.6 5.16.6 
Belgien 15 00 14 60 
Italien 18.75 18 63 
Berlin 1.23 1.23 
Wien 72.95 72.95 
Spanien 83 75 84 75 
Hokland 207 50 207.50 
Kopenhagen 137 00 137 00 
Prag 15.30 15.30 


verleger and verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kuk. 
Druck: J. Baranowſki, Eodz, Petrikauerſtrabe 109. 


Kirchlicher Anzeiger. 

St. Matthäikirche. Heute, Sonntag, den 20. Juni, vorm. 
10 Uhr, H uprgoltesdienſt. P. Dietrich. — Freitag, d 25. Juni 
abends 8 Uhr, Gebetsveſper mit Kirchengeſapg. P. Dietrich. 
St. Matthäiſaal. Montag, nachm. 6 Uhr, Bibelſtunde 
im Frauenbu de. P. Dietrich. 

Lokal des Jugendbundes. Montag, den 21. Juni abends 
Ns lutheriſcher weiblicher Jugendbund, Verſammlung. 

Dietrich. 


Abendandacht P. Dietrich. 
Alter Kirchhof. Sonntag, den 20. Juni, abends 6.30 Uhr, 
Gottesdienſt. P. Halſter. 


Reit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


mäßige Beamte unterſtehen, die 34 Beamten⸗Lehrlinge 


nahme Chorzows durch Polen wurden dort 600 Ar⸗ 


genau 247 Beamte ohne Lehrlinge, im Dezember 1924 


Neuer Kirchhof. Sonntag, d. 20. Juni, abends 6 30 Uhr, . 
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Bebe Daniels 


in zwei ihrer beſten Kreationen 


Beginn der Vorſtellung 
um 3 Uhr nachmittags. 


Außer 


Chcesz oszezedzat — gotuj na gazie! 


Inizka ceny de 


na letnie miesiace: czerwiec, Ilipiec i 
sierpien 1926 r. 
Pierwsze 500 st. szesc. liczone 
beda po cenie zasadnicze) 


nadwyzka ponad 500 st. szesc. 
po cenie * 
za 1000 st‘ szesc., czyli ze od tej nadwyzki 


udzielamy 20 procent rabatu. 


8.— 


UWAGA! 


Przyklad: Zuzyto 2500 st. szesc., za ktöre liczyé bedziemy: 
Wobec wprowadzenia powyzszej znizki dla 
wszystkich konsumentöw, dotychczasowe opusty 
szeöc. gazu miesiecznie, na czas letni zostaja 

zniesione. 


500 st. szesc. po zl. 10.— zl 5.— 
2000 „ e e „ 16.— 
razem 21.— 
zamiast dotychczasowych 21. 25.— 
dla konsumentöw, zuzywajacych do 25000 st. | 


Zarzad Gazowni MiejsKich w Lodzi. 


der Bezirksverband der Krankenkaſſen zu Lodz 
ſchreibt hiermit, laut Beſchluß der Verwaltung vom 
16. Juni 1926, einen 


Konkurs für den Poſten des 
C 


Bedingungen: 

1. polniſche Staatsangehörigkeit, 

2. mindeftens 10 Jahre Praxis, davon 5 im Hofpital, 
Arbeits⸗ und Gehaltsbedingungen nach Vereinbarung. 
Offerten find bis zum 30. Juni zu richten an: Okre- 
gowy Zwiazek Kas Chorych W Lodzi, ul. Pomorska 18. 


Lodz, den 18. Juni 1926 


aus. 


Vorſitzender: Direktor: 
(—) J. Danielewicz. (—) Dr. Edm. Weissberg. 


— 
Konkurs. | | 


— _ 


Unter günſtigen Bedingungen 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 
matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 


Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 
ſowie deren Teile. 


„Dobropol“ 


Lodz, Petrikauer 
Str. 73, im Hofe. 


kauft man am billig⸗ 
ſten im Fabrik⸗Lager 


Rettung, ich wurde Millionärin ““ 


Das Stück ſpielt in der Neuzeit in Brooklyn, Neuyork, Paris und London. 
Im 5. Akt wird ein Shimmytanz von Wlad. Eiger aufgeführt. 


Die Nationalverſammlung Aktuelle Aufnahmen der letzten Exeigniſſe. 


„Du lügft, Weib!” 


Großes 10altiges Drama der Liebe, Begierden und der ewig lüſternen Sinnlichkeit. 


Dol Ze g elta 


In den Hauptrollen: 


.... ̃ —. Gchntag, Ben 807 
nachm. 5 im Parke 8 9. 75 10 „me grandioſe ſes 


Gartenfeſt 


mit Pfandlotterie | 
zugunften des Bethaufes in ZSubard3. 


Programm: Chorgeſänge, turneriſche Vorführungen, Kinderumzug, 
Kind erreigen, Fe für Damen und Herren, Glücksrad, Dreh⸗ 
tiſchchen und andere Ueberraſchungen. 

Ningkämpfe der Athleten⸗Sektion des Turnvereins „Kraft“. 
Stella⸗Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Tölg. 
Abends Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. 

Für ein reichhaltiges Büfett iſt geſorgt. 
Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. 
Das Feſtbomitee. 


NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am Sonntag, den 
27. Juni, ſtatt. 


Einen gediegenen Und preiswerten Einkauf 


von Frühjahrs⸗ und Sommerwaren joe 


Weißwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
er in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, 11155 und Müntel, 
Grep de chine in allen Farben, Satins glatt U. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


erben Emil Kahlert, Lodz, Blutung 41, Tel. 18-37. 
Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1353 


eee 


1731 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen», Umſatz⸗ und vermögens 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks- und Friedensgerichte 
und ſämtliche adminiſtriativen und Militär-Behörden ; ſchriſtlicher 
verkehr in Eheſcheidungsangelegenhelten; Ueberſetzungen von jeglie 
cher Art Schriſtſtücken in Polniſch, Ruffifh, deutſch, Engliſch und 
Franzöſiſch Schreibmaſchinenabſchei ſten. 993 
prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 
Straßenbahn⸗verbindung: Linie Ar. 6 und Ur. 9. 


VEREINE RETTET TE 

EN Lodzer Kanarienzucht⸗ 

und Vogelſchutz⸗Verein 
„Kanarek“ 


Am Sonntag, den 27. Juni 1926, findet in 
der Petrikauerſtr 309, um 2 Uhr im erſten und 
um 3 Uhr im zweiten Termin ohne Rückſicht auf 
die Zahl der Erſchlenenen, die erſte 


2 taglich von 9 Uhr 
früh bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt. 


herrliches 8aktiges Drama nach dem Werke des Nobelpreisträgers Vicente Blasco Ibanez. 


Die ſchöne Nita Nal di, der taltblüige Lewis Stone, u die reizende Virginia Valli 


e „Die Abenteuer des ne Sherlock Holmes“ 2 Atte der Freude u. d. Lachens 
) 777. w: RER SCRZITTER 


S 


rge wöhnliche erotiſche K Komödie 
in 8 Akten. 


i 


Alacheloraht 


verzinkt, billig abzu⸗ 
geben. Anfragen unter 
„Draht“ an die Exped, 
d. Zig. erbeten. 1735 
Konflantynem. jichtung! 
Im Lobale der D. S. G. P. 
Dlugaſtr. 6, 
Auskunſterteilung in: 
Steuerangelegenheiten: M. 
offmann, Stadto., und 
. Eierkuchen — Diens- 
tags von 8—9 abends 


Keanbenbaſſenfragen: A- 
ende — Fee bv. 
—9 abend 


Bouangelegenpeien Dise- 
bürgermeiſter E. Stehr, 
Stadtv. W. Heidrich und 
M. Eierkuhen — Diens- 
tags von 8—9 abends 
ie Fürſorge: Sto 
D. Jende und T. Melzer 
Dienstags von 8—9 abds.. 
Dohnungsfragen: Stabid. 
B. Jende und T. Hin 
Dienstags von 8-9 a ds. 
Sculangelegenheiten: L. 
Gellert — Mittwochs von 
8—9 abends 


Achtung, Tomaſchow! 
Die Dujourſtunden bei der 
Ortsgruppe der deutſchen 
Sozlaliſtiſchen Arbeiteparteh 
in Tomafhow-Mazew, im 


Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends:; 
Gen. Alfred Weggl und 
O. Rapfe in Sachen des 
Gerichtsweſens 

mittwoche von 6—8 abends:; 
Ben. Hermann Kudwig und: 
5. Prletzel in Stadtrats 


\ 


angelegenheiten -— öffent⸗ 


liche Arbeiten 
Donnerstags v. 6—8 abends: 
Gen. hugo Herman und 
G. Herman in Magiſtrats⸗ 
angel.; Gen. Guldowutte 
Blicher ausgabe 
Freitags von 6—8 abends: 
Ben. Weggi und H. Gloger 
in Gemeindeſachen wie auch 
fämtlihe Rat h läge 
Sonnabend v. 6-8 abends: 
Gen. Guſtav Jet u. R. Zuòd⸗ 
wig in Sachen der Kranken 
kaſſe; Gen. Hermann Lud 
wig — Abrechnungen mit 
den Vertrauensmännern 
Gen. Oswald Lieötke in Ar? 
beitzlofenunterftüßungen. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


5 Ali . von Aerzten⸗Spe⸗ 
L 


Giöwna 41, Tel. 4665 
Konſultation 3 3l. 


11 0 En laut 1 8 5 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin 
pfungen, künſtliche zahle, Brücken (Gold und Platin), 


zialiſten und zahn⸗ 
ärztliches Kabinett 


‚Generalverfammlung ent ra 
ftatt, u. zw. mit folgender Tagesordnung: J. Tür Zahnarzt 


tigfeitsbericht, 2. Entlaſtung der alten Verwallung, 
3. Neuwahlen, 4. Ausſtellungs⸗ und Lokalfrage, 
ſowie freie Anträge. 

Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet 
1748 Die Verwaltung. 


H. SAU RER. 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


1 


> > 


Lokale, Mita-Straße Nr. 34. 
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+ Har 
augenblicklichen und vielleicht wieder beizulegenden 


Sonderbeiblatt zur Nr. 150 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag den 20. Juni 1926 


—..—.. ...... ——— 


Tſchechiſcher Faſchismus 


Schon vor einigen Jahren tauchten in der 
Tſchechoflowakei Faſchiſten auf, aber ſie wurden 
nicht ſonderlich beachtet. Ueber die Bildung kleiner 
Gruppen von Stänkerern kam der Faſchis mus, da 


ihn alle Parteien einmütig ablehnten, nicht hinaus. 
Eine lächerliche Epiſode . 


Nur eine Epiſode? Man ſpricht jetzt in der 


Iſcchechoſlowakei öfter und ernſter von der Möglich⸗ 


keit des Faſchismus, wenn man ihn auch nicht als 


unmittelbar drohende Gefahr oder unmittelbar zu 


erwartenden Retter anſieht. Denn die tſchechoſlo⸗ 
wakiſche Demokratie — dieſe beſondere Art von 
Demokratie — ſteckt in Schwierigkeiten, die andere 
Auswege als den zur Demokratiſierung dieſer 
zur Diktatur kaum erkennen 


Aber es iſt auch den tſchechiſchen Politikern 
geworden, daß die Urſache der Kriſe nicht in 


Unſtimmigkeiten zwiſchen den früheren Regierungs⸗ 


A parteien zu ſuchen ift, ſondern daß das bisherige 
in Regierungsſyſtem abgelebt und unbrauchbar gewor⸗ 
iht den iſt. Bei der Stärke der Oppoſition iſt die 
Bildung einer Regierungsmehrheit ohne eine der 
abzu⸗ bisherigen Koalitionsparteien nicht möglich, jede 
0 ſolche Koalition muß aber wieder an den ſchroffer 
1736 gewordenen Klaſſengegenſätzen ſcheitern. Der ſchein⸗ 
— bar naheliegendſte Weg, die Gruppierung nach 
lung! Klaſſenintereſſen, kann noch nicht gegangen werden, 
Pe weil die tſchechiſche Staatsideologie noch alle Par: 
g in: teien, auch die tſchechiſchen Sozialdemokraten, im 
e Banne hält, von nationalen Zugeſtändniſſen noch 
Biene niemand etwas willen will. Und doch muß ſchließ⸗ 
nds lich ein Ausweg gefunden werden! 
8 5 * Nun propagiert die Partei der „Tſchechiſchen 
Sozialiſten“, eine ſehr chauviniſtiſche, halb klein⸗ 
See, bürgerlich, halb proletariſche Partei, eine „Reform“ 
Gun. des Wahlrechts, die den „ſtaatstreuen“ Parteien 
„eine viel größere Mehrheit als bisher ſichern ſoll. 
„ Ste. Das Verhältniswahlrecht iſt durch die Verfaſſung 
Nan I geſichert, könnte alſo ohne Verfaſſungsänderung, 
Stadto für die die notwendige Mehrheit auf keinen Fall 
ind — zu finden ift, nicht beſeitigt werden. Das „Ceske 
1 955 Slovo“, das Blatt der tſchechiſchen Nationalſozia⸗ 
bs den lliüſten, ſchlägt deshalb eine Wahlre chts ände⸗ 
kung vor, die trotz Beibehaltung des Verhältnis⸗ 
how! wahlrechts zum erſehnten Ziele führen ſoll. Es 
2 868 Sollen drei deutſche und ein magyariſcher Wahlkreis 
uche. gheſchaffen werden und für dieſe Wahlkreiſe ſoll, 
Sue während ſonſt die Wahlzahl 25000 bis 30 000 
Nr. 34 beträgt, die Wahlzahl auf 65 000 erhöht werden! 
bende EEE EEE ae 
eh 1 
,Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
2 Een Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrdundert 
öffent» ⸗ von Hans Dominik. 
bende: (53. Fortſetzung.) 
ee A Jetzt ſtand die Oberflächeſdieſes hölliſchen Wirbels kaum 
zulte— Rod) einen Meter unter der Dammkrone. Stieg das Waſſer 
i Mod) weiter, ſo mußten die Fluten über die Krone hinweg 
bends: in breitem Schwall zu Tal stürzen Vorausgeſetzt, daß 
Bloger der Damm hielt, | 
je auch 12 Hier lag die Gefahr. Der Damm war in den zuletzt 
benoͤs: * gefertigten Teilen noch nicht feſt abgebunden. Die Mög: 
.Eude  Üpteit war vorhanden ... war nur allzu groß, dab der 
7 geſtelgerte Druck der aufgeſtauten Waſſermengen dieſe 
. 5 bauen Teile aus dem Damm heraus brach. und 
Rn... 
1 Schon auf die erſten Nachrichten von dem bedroh⸗ 
chen Steigen der Fluten datte Georg Ifenbrandt die 


noch 


% Van di 
Waſſer 


Zledler im unteren Illtal telegraphiſch warnen laſſen. 
obald ihn der alte Schmelzmeiſter verlaſſen, beſtieg er 


1 galt ein Flugſchiff und fuhr nach den Terekanlagen. 


r kam, ſah . .. und fand feine ſchlimmſten Be⸗ 


25 Tertungen übertroffen. Die Dammkrone war menſchen⸗ 


Algener 
3 r Gen Dammteile dem 
Aaandpalten. 
dammbruch bringen. 


Siren 


Das hatte die Bauleitung in Terek bereits aus 
Initiative angeordnet, denn unmöglich konnten die 
enormen Waſſerdruck noch lange 
Jeder Augenblick konnte die Kataſtrophe, den 


Schnell gab Iſenbrandt feine Befehle. Er ließ alle 
en talabwärts aufheulen .. er gab nochmaligen 
abmgenden telegraphiſchen Alarm, den ganzen Il ſtrom⸗ 
wärts bis zum Balkaſchſee. . aber Ienbrandt ſah 
at weiter. Nur ein Mittel gab es noch, der drohenden 
ma aſtrophe zuvorzukommen. So ſchnell wie möglich mußte 
e neuen, noch weichen Teile des Dammes von dem 

druck entlasten, den Stauſee abſenken. 

75 


n 


Aus der Karikaturenmappe 


Raymond Poincare 


der in der gegenwärtigen franzöſiſchen Reglerungskriſe wie, 
der einmal feine Hände im Spiel hat. 


Den Deutſchen würden dadurch 28 
bis 30 Mandate genommen werden, 
die den tſchechiſchen Parteien zufallen ſollen. Dann 
wäre die Oppofition jo geſchwächt, die tſchechiſchen 
Parteien wären ſo geſtärkt, daß eine neue Mehr⸗ 
heitsbildung viel leichter möglich wäre. Das ift 
auch deshalb von Bedeutung, weil im kommenden 
Jahre die Präſidentenwahl ſtattfinden muß und 
bei der derzeitigen Zuſammenſetzung beider Kam⸗ 
mern, die in gemeinſamer Versammlung den Prä⸗ 
ſidenten zu wählen haben, kaum die erforderliche 
Stimmenzahl für den Präſidenten aufgebracht wer⸗ 
den kann. Denn zur Gültigkeit der Wahl iſt die 
Anweſenheit der Mehrheit der Mitglieder des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und des Senats und die Drei⸗ 
fünftelmehrheit der Stimmen notwendig. Und über 
die Dreifünftelmehrheit verfügt die Koalition längſt 
nicht mehr. a 

Der Faſchismus hätte es nicht leicht, ſich in 
der Tſchechoſlowakei durchzuſetzen. Im tſchechiſchen 
Volke lebt eine alte demokratiſche Tradition. Der 
tſchechiſche Staat iſt geworden nach dem Sturze 
des öſterreichiſchen Halbabſolutismus. Wie ſollten 
da ſo leicht Sympathien für eine andere Form des 
Abſolutismus lebendig werden? Nein, leicht hätte 
es der tſchechiſche Faſchismus nicht! 

Aber er würde doch von allem Anfang an 
ſich auf den im tſchechiſchen Volke fo ſtarken Na: 


Das war nur möglich, wenn man einen Einſchnitt 
von gehöriger Tiefe und Breite in den alten, gefunden 
Teil der Staumauer einſprengte. Dort mußte es geſchehen, 
denn der neue, noch ſchwache und ſchon überlaſtete Teil 
der Mauer hätte die Beanspruchung einer Exploſion nicht 
ertragen. Er wäre ſicherlich ſofort in ſeiner ganzen Aus⸗ 
dehnung zu Bruche gegangen. 

Nur mit den ſchärfſten Sprengmitteln und mit großen 
Mengen davon ließ ſich aber die Sprengung in den granit⸗ 
harten Dammaſſen des alten Teiles bewerkſtelligen. Ge⸗ 
lang fie, fo würden ſich freilich ſehr gewaltige Waſſer⸗ 
mengen durch die geſprengte Lücke talabwärts ergießen. 
Sie würden ſicherlich beträchtlichen Schaden anrichten. Aber 
dieſer Schaden und dieſe Gefahr blieben immerhin in über⸗ 
ſehbaren Abmeſſungen. Und der Splegel des Stauſees 
mußte ſich dann ſchnell ſenken. Der Druck auf den ſchwa ; 
chen Teil des Dammes mußte ſofort nachlaſſen. Das 
Schlimmſte war dann überwunden, die ſchwerſte Gefahr 
vermieden. 8 

Nach den Anordnungen Iſenbrandts lief das Spreng⸗ 
kommando über die Dammkrone nach der anderen Berg⸗ 
lehne hinüber. Im mittleren Teil war die friſche Stelle. 
Am Nordufer, im harten alten Teil, ſollte die entlaftende 
Scharte ausgeſprengt werden. 


Im taghellen Lichte der Scheinwerfer ſah man vom 
Ufer aus die Mannſchaft über die Dammkrone eilen. Sie 
mochte etwa die Mitte erreicht haben, als ein Blitz an 
dieſer Stelle aufzuckte, ein krachender Donner das Toben 
der Elemente übertönte. 

An der ſchwachen Stelle des Dammes war eine 
ſchwere Sprengladung explodiert. Einen Moment noch 
ſtand die Mauer dort zitternd im Strudel. Dann riß fie 
breit auf, neigte ſich zu Tal und brach in Rieſenbrocken 
auseinander. In wütendem, ſtoßendem Schwall ſtürzten 
die entfeſſelten Fluten wie ein einziger ſtarrer Block zu Tal. 

Verſchwunden war an dieſer Stelle der Damm 
Verſchwunden die Leute des Sprengkommandos auf ihm. 

Ein Schrei des Entſetzens aus vielen taufend Kehlen. 


tionalismus ſtützen, ſich mit ihm verbünden können, 
würde vor allem als Diktator über die „ſtaats⸗ 
feindlichen“ Deutſchen und Magyaren auftreten, 
ſich dabei wahrſcheinlich ſehr arbeiterfreundlich, ſozial 
ſehr radikal gebärden — und dadurch würden viel- 
leicht auch manche Arbeiterſchichten für ihn gewon⸗ 
nen werden. Und die Bourgeoifie würde keinen 
Widerſtand leiſten. N 


Welt⸗Wanderungskongreß. 


Die letzten Vorbereitungen für den vom 22. bis 
25. Juni in London tagenden Weltwanderungskongreß 
des Internationalen Gewerkſchafts bundes und der So⸗ 
gialiſtiſchen Arbeiter internationale find nunmehr getroffen. 
Auf dem Kongreß, der ſich als erſter Arbeiterkongreß 
ſpeziell mit der Wanderungs frage beſchäftigen wird, 
werden min deſtens 22 europäiſche Länder vertreten ſein. 
Bis zum 10. Juni lagen bereits Anmeldungen von 
150 Teilnehmern vor, und zwar aus folgenden Ländern: 
Europa: Belgien, Deutſchland, England, Finnland, 
Frankreich, Holland, Luxemburg, Oeſterreich, Polen, 
Rußland (Soz.⸗Revolutionäre Partei), Spanien, Tſche⸗ 
choflowakei, Ungarn, Schweden und die Schweiz. Von 
außereuropäiſchen Ländern: Auſtralien, Britiſch⸗Indien, 
Japan, Kanada, Mexiko, Neuſeeland, Südafrika. Auch 
die Internationalen Berufs ſektetariate werden in großer 
Anzahl vertreten ſein, nämlich: Beamte in öffentlichen 
Dienſten und Betrieben, Bauarbeiter, Maler, Textil⸗ 
arbeiter, Diamantarbeiter, Holzarbeiter, Transportarbei⸗ 
ter, Metallarbeiter, Landarbeiter, Hotel⸗, Cafes und 
Reſtaurantangeſtellten, Bergarbeiter, Lederarbeiter, Le⸗ 
bensmittelarbeiter, Lühographen und Arbeiter der che⸗ 
miſchen Induſtrie. Unter den Gäſten befinden ſich u. a. 
auch einige Vertreter des Internationalen Xıbeits- 
amtes. Eine vom J. G. B. und der S. A. J. eingeſetzte 
Kommiſſion hat eine Anzahl Reſolutionen ausgearbeitet, 
während der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, der 
Polniſche Gewerkſchafts bund, die engliſche Unabhängige 
Arbeiterpartei, die Jüdiſche Sozialiſtiſche Partei „Poale 
Zion“ und der britiſche Gewerkſchaftsbund dem Sekre⸗ 
tariat eine Anzahl Zuſatzanträge oder Reſolutionen 
eingereicht haben. 


Italien produziert jetzt lauter 
Wundermänner. 


Die Blätter berichten aus Neapel, daß ein Geiſt⸗ 
licher von Soccave-Quarte, Don Luigi Garefalo, ſeit 
einiger Zeit durch Verabreichung von Erdpillen und 
Auflegung von Erdumſchlägen Wunderkuren be wirke. 
Er habe einen von den Aerzten aufgegebenen Arbeiter auf 
dieſe Weiſe gerettet, eine an inneren Verletzungen er⸗ 
krankte Frau geheilt und viele andere Perſonen aller 
Stände beſonders von Tuberkuloſe und Lähmungen 
geheilt, ſo daß die Ortſchaft bald von zahlloſen Kranken 
überſchwemmt worden ſei. Dann ſei Garefalo von 
Poliziſten verhaftet, nach einer Verwarnung aber wie⸗ 
der freigelaſſen worden. Die Begeiſterung der 
Menge und deren Glaube ſeien unbeſchreiblich. 


Nenbrandt ſelbſt ſtand unter der Wucht der Kata- 
ſtrophe wie erſtarrt. 

Wie war das moglich geweſen 7. 
das geſchehen? .. Der Sprengstoff trug noch keine 
Zündung. Auch wenn einem der Träger eine Kiſte ent- 
glitt, konnte ſie doch nicht explodieren. 

Ein Verbrechen? .. Nur ein Verbrechen konnte 
es fein. Von wem? .. Es bedurfte keiner Frage. 

Mit ſchweren Schritten wandte er ſich zum Ufer und 
begab ſich in das Bureau der Werkleitung. 

„War unter dem Sprengkommando ein Gelber 7“ 

Einer der Ingenieure beantwortete die Frage. 

„Jawohl! Alibeg! Ein kirgiſiſcher Vorarbeiter 
Einer, der ſich durch beſondere Anſtelligkeit auszeichnete.“ 
f Ein Held! dachte Iſenbrandt bei lich. . . ſicher ein 
gelber Ingenieur, der ſich dier unter falſcher Flagge als 
Werkmann verdingt hat. 

Dann wandte er ſich an den Stationsleiter. 

f „Ich kehre nach Wlerny zurück. Alle Nachrichten für 
mich bitte dorthin! Hier ift Menſchenhilfe vergeblich. 
Vertrauen wir auf Gott.“ 

Noch einmal warf er einen Blick auf das Tal, in 
dem das entfeſſelte Element dahinſchoß. f 

Wehe alle denen talabwärts, die unſere 
nicht befolgten! 

In dieſer Nacht flogen die Telegramme zwiſchen 
MWierny und Berlin din und ber. > 
* 


Wle konnte 


Warnung 


* 
7 * 22 

In Urga, der alten beiligen Hauptſtadt der Chalka⸗ 
Mongolen, datte Wellington Fox mit Hilfe des getreuen 
Ahmed die Witthuſens ermittelt, Diele Wochen hindurch 
war Ahmed in der Maske eines ſartiſchen Händlers durch 
das mongoliſche Land gezogen. Hatte mit großem Geſchick 
und noch größerem Glück hier gefragt und dort geforſcht, 
bis er endlich die Spur hatte, die nach Urga wies, 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


So etwas gibt es noch. 


Prof. Wittig mit der härteſten Kirchenſtraſe 
belegt. 


Die Blätter des Breslauer Fürſtbiſchofs veröffent⸗ 
lichen ſoeben die Exkommunizierung des Breslauer 
Theologieptofeſſors Dr. Joſef Wittig durch die Kongre⸗ 
gation zum Schutz des Glaubens in Rom. Damit iſt 
dieſer in weiten katholiſchen Volkskreiſen als Schrift⸗ 
ſteller beſonders beliebte und als ordentlicher Profeſſor 
der Kitchengeſchichte auch in katholiſchen Theologen⸗ 
kreiſen lange einflußreich geweſene Geiſtliche von allen 
kirchlichen Gnadenmitteln ausgeſchloſſen. 


Der Euchariſtiſche Kongreß. 

Die Vorbereitungen für den Euchariſtiſchen Kon⸗ 
greß ſind beendet. Man rechnet mit wenigſtens 
600000 Beſuchern. An der Veranſtaltung nehmen 
15 Kardinäle teil, darunter der päpſtliche Legat Bon⸗ 
zani. In Chicago werden ſich die Feierlichkeiten auf 
das ungeheure ſtädtiſche Stadion konzentrieren, wo ein 
rieſiger Altar errichtet iſt, der, bis zur goldenen Kreuz⸗ 
ſpitze gerechnet, 125 Fuß hoch ‚ut Der Kongreß wird 
Heute, Sonntag, den 20. Juni, mit einer Pontifikal⸗ 
meſſe, die der ſtändige Sekretär des Kongreſſes, Biſchof 
Heylen von Namur, zelebriert, eröffnet werden, worauf 
die Verleſung des päpſtlichen Breves und ein Austauſch 
von Begrüßungsanſprachen zwiſchen dem Kardinal 
Mundelein und dem päpſtlichen Legaten erfolgt. Mit 
beſonderem Intereſſe ſieht man den Reden, die für 
Montag auf der Tagesordnung ſtehen, entgegen. Hier 
wird nach dem Münchener Erzbiſchof Faulhaber 
der Pariſer Kardinal Dubois ſprechen, die während 
des Krieges ſtark national eingeſtellt waren. Am 
28. Juni wird dec Kongreß geſchloſſen. 


Vereine + Deranjtaliungen. 


Schulfeſt. Die deutſche Mädchenſchule Nr. 104, 
Andrzeſaſnahe 24, Leiterin Frl. Oito, veranſtaltet am deu 
tigen Sonntag im ſchattenreichen Park „Sielanka“, Pabia⸗ 
nicer Chaulfer, ein Schulfeſt. Der rührige Feſtausſchuß 
hat die verſchtedenſten Vorbereitungen getroffen, um den 
Kindern und Eltern einen angenehmen Sonntag zu ver⸗ 
santten, Das reichhaltige Programm ſieht ſolgendes vor: 
8 30 Uhr früd: Aue marſch der Schülerinnen vom Schul⸗ 
Hofe mit Muſtk nach dem Garten; am Orte Feſtſplele der 
Kinder; Chorgeſänge, Gedichte, Vorträge. Außerdem Kon- 
zert., Piandlotierie, Glücksspiele, bengallſches Feuer am 
Telche, Feuerwerk. Abends ift der Park elektriſch beleuch 
tel. Eintritt gegen freiwillige Spenden. Der Reingewinn 
ift zur Erweiterung des Schullaboratoriums beitimmt, Bei 
ungünſtigem Wetter findet das Feſt am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 27. d. M., ſtatt. 

Vorträge im Chriſtlichen Commisverein. Zu dem 
Donnerstag, den 17. Junt, ſtattgehabten Vortrage des 
Hern Gymnaſtaldirektors Dr. Kotzian, Zalerz. hatte ſich 
eine ſtattliche Anzahl Hörer eingefunden. Der Redner 
fhilderte in gedrängter Form die Meſſiasidee bei den 
verſchledenen Völkern des grauen Altertums, darauf bin: 
weiſend, daß die Erwartungen, die man an die Ankunft 
eines Meſlias knüpfte, verſchiedene waren, je nach dem 
fittlihen Standpunkt, den dle Menſchheit eines Volkes 
einnahm; in den melſten Fällen verband man damtt die 
Erfüllung böchſt materieller Wünſche nach Wiederbefreiung 


—— 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(74. Fortſetzung.) 


„Vater, nie hatte ich meinen Verſtand ſo gut bei · 
fammen, wie heute.“ 

„Was foll das heißen 7“ 

Wie von ungefähr ſpielte der Oberförſter mit der 
Hundepeliſche, die er in Händen hielt. 

„Es ſoll deißen, daß ich etwas klar eingeſehen habe: 
ich kann Max Hellwig nicht heiraten.“ 

„Jetzt erſt? Am Tage vor eurer Hochzeit? Diele 
Einſicht kommt dir reichlich ſpät.“ 

„Aber doch noch früh genug, um mich vor einem 
Irrtum zu bewahren, der mich lebenslänglich unglücklich 
gemacht hätte!“ 

Die Adern auf der Stirn der Oberförſters ſchwollen 
dick an. 

„Irrtum? Das mußteſt du vorher willen. Uns 
ſolch einen Skandal zu bereiten! Ugerdört! Davonzulaufen, 
wie ein hyſteriſches Weib. Und ausgerechnet hier dich zu 
verſtecken! Berger, ich häte Sie auch für vernünftiger 
gedalten. Ste hätten meine Tochter fofort zurückbringen 
müſſen! Alſo gehen wir, Jutta! Inzwiſchen wirt du 
wohl wieder zur Vernunft gekommen fein! Fräulein Ber 
ger wollen Sie meiner Tochter ein Tuch leihen ?“ 

Jutta und Erich ſaden ſich an. Der Vater wußte 
noch nichts. Max Hellwig hatte allo von feinem Arg ⸗ 
wohn geihwiegen, in der Hoffnung, Jutta würde ſich noch 
befinnen — der Bruch noch vermieden werden können. 
Er hatte ihr eine Brücke zur Rückkehr laſſen wollen — — 
ganz diplomatiſch von ihm! 

„Vater, du haft mich nicht Ich 

„Und warum nicht? Max, können Sie mir Aus» 


verſtanden! 
kann nicht.“ 
kunft geben?“ 


Lodzee Dol zegzeltlung 


NOWOSCI 


Heute: 


Lisienko, Mozzuchin 


im Film 


v ” 9 . y 
„Dieſündigende Liebe 
Preiſe der Plätze für alle Vorſtellungen: 
platz 1 — 75, 11 — 50, III — 30 Geoſchen. 
Ermäßigte: I. Plaß 50 Groſchen. 
und neuer Macht des eigenen Volkes, oder nach dem 
Wohlleben des einzelnen. Selten erwartete man in dem 
Meifias einen ſittlichen Erneuerer und Verbeſſerer der Melt: 
anſchauung. Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil, 
dem feitens des Präſes, Herrn Alfred Wy wich, herzliche 
Dankworte und die beſten Wünſche anläßlich feiner Ueber⸗ 
ſtedlung nach Bielitz und ſeitens des Herrn Otto Tögel 
der ſpezlelle Dank der Vortragskommiſſton zum Ausdruck 
gebracht wurde, — Es tritt nun eine Pauſe in den Vor 
trägen bis Anfang September ein, doch find bereits für 
die kommende Saiſon eine Reihe von Vorträgen ange 

meldet, worüber demnächſt berichtet werden wird. a 


Familienausflug des Chriſtlichen Commisvereins. 
Heute, Sonntag, den 20. Junt, findet ein Familienausflug 
nach Alexandrow, nach dem Garten des Geſangvereins 
„Polyhy nta“ ſtatt. Der ſchöne Garten iſt bereits vom 
frühen Morgen an geöffnet und ſteht den Gälten zur Ber 
fügung. Für verſchſedene Veluftigungen wie Kahnfahrten 
uf, tft beſtens Sorge getragen. Außerdem wird die dra⸗ 
matiſche Sektion des Chriſtlichen Commisverelns verſchle⸗ 
dene Vorführungen bringen. Der offizielle Beginn des 
Feſtes iſt 2 Uhr nachmittags. 

Grandioſes Gartenfeit im Häuslerſchen Parke. 
Wie ſchon vorher angekündigt war, finden außer dem reich: 
haltigen Programm Ringkämpfe der Athletenſek ion des 
Turnvereins „Kraft“ ſtatt und zwar ringen folgende Paare: 
1. Meier (oolniſcher Meiſter) — Groß; 2. Mus zynſkt (mehr, 
facher Woſewodſchafis meiſter) — Grala; 3 Berger (II pol. 
niſcher Meiltet) — Berthold; 4 Roman — Boote; 5. 
Zimmer (Wofewodſchaftsmeiſter 1926) — Koſſowſti. Da 
das Felt zugunften des Bethauſes in Zubardz veranſtaltet 
wird, dürfte ein recht zahlreicher Beſuch zu erwarten fein. 


Sport. 


Der heutige Großkampf Lodz — Oberſchleſien. 

Kaum it das Echo des letzten Meiſterſchaftsſonntags 
verklungen und ſchon wieder fieht Lodz einem Großkampf 
entgegen. Wleder wird es ein heißes Ringen geben um 
den Steg. Wer wird als Sieger hervorgehen? Beide 
Mannſchaften befinden ſich in außerordentlich guter Form, 
Die Gäfte haben ihre beſten Spieler aufgeltellt, die fie nur 
besitzen. Dieſe Elf ift eine außerordentlich ſpielſtarke 
Mannſchaft, phyſiſch hervorragend und in harten Kämpfen 
ausgeprobt. So werden auch die Söhne aus dem „Reiche 
der ſchwarzen Diamanten“ ihr Beſtes tun, um ehrenvoll 
aus dem Kampfe zu ſcheiden. Das letzte Treffen zwiſchen 
der Lodzer Repräfentarion und Oberſchleſten endete zugun⸗ 
ften der unſrigen mit einem Torverbälinis von 8:2 

Was unfere Aus wahlmann'chaft anbelangt, fo iſt 
die Stürmerreide am beiten, Kudit Olek als Angrlffsleiter, 
Jancink, Cichecki zur linken und Miller, Durka zur rechten. 
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werden ihm hilfreich zur Seite ſtehen. Auch die Halfreibe 
Kahan, Wiellszek, St. Kubik läßt nichts zu wünſchen übrig- 
Die Verteidigung Milde, Karas könnte mit genügend be 
zeichnet werden, wenn nicht Milde in letzter Zeit an Form 
verloren hätte. Die Mannſchaft der Oberſchleſier beſteht 
aus folgenden Spielern: Kiſtelinſki, Pohl, Heldenreich, 
Lubina, Duda I., Cuber, Froſt, Sobota, Igla, Görlitz, 
Pazurek. 

Dieſer Großkampf findet heute, um 5 Uhr nachmit ; 
tags, auf dem D. O. K. Platz ſtatt. E. R. 


Nachkläuge zum letzten Meiſterſchaftsſpiel 
Touring⸗Club — K. K. S. N 
Wie unferen Leſern noch in Erinnerung fein wird, 
fand am vergangenen Sonntag das oben erwähnte Treffen 
ftatt. Vor dem Wettfpiel erhielt, laut dem „Expreß“, ein 


Mitglied des Touring Club einen anonymen Brief, in 


dem geſagt war, daß der Tormann der Violetten von 
E. K S. „gekauft“ ſei. Nach einer kurzen Beratung bee 
ſchloß der Kapitän der Touring ⸗Mannſchaft, Laß, den Re; 
fervetormann, mittun zu laſſen. 

Auch eine Blüte aus unſrem Sportleben! 


Aus dem Reiche. 


k. Petrikau. Tod unter den Rädern 
eines Zuges. Dieſer Tage unternahm der 16jäh⸗ 
rige Stanislaw Michalik mit einigen Kameraden einen 
Ausflug. Auf der Bahnſtation Rudnili ſprang Micha⸗ 
lik vom fahrenden Eiſenbahnzug. Dabei geriet er 
unter die Räder des Zuges und wurde vollſtändig 
zermalmt. 

k. Konin. Im Streite niedergeſchla⸗ 
gen. Der 39jährige Landwirt aus Biskupice, Maciej 
Wolniak, half ſeinem Nachbar Ludwig Karas beim 
Holzfahren. 
Nachbar zu einem Glas Schnaps ein. Dabei kam es 
zwiſchen beiden zu einem Streit, der bald in eine 
Schlägerei aus artete. Während dieſer ſchlug Wolniak 
dem Karas mit einem Axtſtiel ſo erheblich auf den 


Kopf, daß dieſer an den Folgen der erlittenen Ver⸗ 


letzungen verſtarb. 

k. Tſchenſtochau. Tolle Hunde Seit eini⸗ 
ger Zeit werden in Tſchenſtochau des öfteren tolle 
Hunde geſehen. Vorgeſtern früh liefen wiederum zwei 
tolle Hunde durch die Straßen. Dabei ſtürzten fie ſich 
auf eine Schar Schulkinder. Vier Kinder wurden ger 
biſſen und mußten nach der Klinik in Warſchau gebracht 
werden. Der eine Hund konnte von einem Poliziſten 
getötet werden. 

Kattowitz. Die Verfolgung der deut⸗ 
ſchen Sozialiſtenpreſſe in Oberſchle⸗ 
jien. Vor der erweiterten Strafkammer des Katto⸗ 
witzer Gerichts fand eine Verhandlung gegen den 
verantwortlichen Redakteur des „Volkswillen“, Helme⸗ 
rich, ſtatt. Der Anklage liegt ein Artikel „Eine neue 
Aktion gegen den Volksbund“ zugrunde, in dem geſagt 
wurde, daß die Aktion aller Wahrſcheinlichkeit nach zu 
einer großen Seifenblaſe werden würde und nur aus 
dieſem Grunde ins Werk geſetzt wurde, um die Stim⸗ 
mung zu beleben. Der Staatsanwalt hatte gegen den 
Angeklagten einen Monat Gefängnis bean⸗ 
tragt. Das Gericht ging darüber weit hinaus und ver⸗ 
urteilte Helmerich zu drei Monaten Gefängnis 
und Tragung ſämtlicher Koſten. 
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Der Leutnant zuckte vorſichtig die Achſeln. Er ſad 
feine Braut mit einem böfen, tücktſchen Blick an, vor 
dem ſie Furcht überfiel. Doch ſein Mund ſprach zärtlich 
überredend: 

„Jutta ift nervös und Überreizt von all dem Teur 
bel und der Aufregung; ſie hat deshalb Zuflucht bet 
Fräulein Berger geſucht. Jetzt aber wird fie mit uns 
gehen, und wir vergeſſen, was geweſen iſt! — Alſo 
komm, Jutta.“ 

Er wollte dieſes Mädchen, nach dem er mit allen 
Sinnen verlangte, nicht verlieren; nachher würde er ſich 
ſchon rächen, dieſen Schimpf vergaß er ibr nicht! Sie 
machte ihn ja unmöglich; man bätte meinen können, daß 
gewiſſe alte Geſchichten, die er mit vieler Mühe begraben, 
ihr jetzt zu Ohren gekommen ſelen. Die Kameraden wür- 
den ſtutzig werden und ihm die Schuld geben. Das ging 
nicht! Er verſuchte ihre Hand zu fallen. 

„Komm, Jutta!“ 


„Nein!“ ſchrie fie da, „du weißt alles recht gut, 
Max! Dich liebe ich nicht! Ich bin fortgegangen, weil 
ich dieſen Mann hier liebe.“ 8 

Und fie warf ſich an Erichs Bruft, der beruhigend, 
mit einer weichen, zärtlichen Bewegung über ihr Haar fırid. 

Beängſtigend blaurot färbte ſich das Geſicht des 
Oberförſters; er riß an dem Kragen feiner Uniform, der 
ihm zu eng zu werden drohte. 

„Alſo ſo liegt die Sache?“ „Berger, 
was haben Sie dazu zu ſagen ?“ 

„Jutta bat ſich meinem Schutze anvertraut! Ich 
liebe fie, fie iſt mir das Höchſte auf der Welt.“ 

„Das glaube ich!“ Höhne Hellwig; er ſah, jetzt war 
für ihn alles vorbei, und nun haite er nicht mehr nötig, 
auf irgend jemand Rückſicht zu nehmen. 

„Ich weiß ſchon lange, Papa, daß der Herr Förſter 
hinter deinem Rücken mit Jutta ſchön getan dat! Schade, 
daß man ſolchen Kerl nicht zur Rechenſchaft zieden kann! 
Wie daft du auf feine Ehrenhaftigkeit gebaut — das ilt 
der Dank für dein Vertrauen!“ 


keuchte er. 


Erich fiteß die Tür weit auf, packte Hellwig am 
Arm, der ſich unter dieſem eifernen Griff bäumte und 
zähneknirſchend wehrte, und ſchob ihn mit unwiderſtehlicher 
Gewalt hinaus. 

„In meinem Hauſe laſſe ich mich nicht beleidigen 
— wit beide haben nichts miteinander abzumachen.“ 

Dann ſagte er zu Herrn von Eggert: 

„So, Herr Oberförster, jetzt ſtehe ich zu Ihren 
Dienſten.“ 

„Vater, döre mich an!“ rief Jutta, „verdamme 
Erich nicht! Mich allein trifft die Schuld.“ Ihre angſt⸗ 
bebende Stimme gewann immer mehr an Feſtigkeit, währ 


rend fie weiter ſprach: „Ich liebte Erich, zeigte es ibm 


und ließ ihn an meine Liebe glauben. Und nachher ver 
riet ich ihn doch — aus Schwäche, aus Furcht vor dem 
ärmlichen Leben, aus Furcht vor Entbehrungen und Arbeit! 
Aber keine Stunde hatte ich mehr Rude. Und deute — 
heute — Vater, wenn ihr mich zwingt — — ich kann 
nicht! Lieber gehe ich in den Tod.“ 


„Ia, auch das lieber, als daß ich erleben müßte. wie 


du dich einem Manne an den Hals wirfft,“ ſagte er hart 

Sie brach in die Knie. 

„Vater!“ ſchrie ſie ſchmerzlich auf, „meine Liebe zu 
Erich ift ja fo groß, ich wußte es felbft nicht.“ 

„Du meinft alfo, ich ſollte dir jetzt fo leichthin nach 
geben? Zwar zur Hochzeitsfeier iſt ja alles gerültet. und 
es iſt schließlich gleich mit wem du Hochzeit häliſt,“ ber 
merkte er in grimmigem Hohn. Er ließ die Peitsche durch 
die Luft ſauſen. „Das wäre für — für euch beide — 
ftieß er zwiſchen den Zähnen hervor. 

Auf den Knten kroch Jutta zu 
ſah, wie erſchreckend blaß Erich geworden war, 
aufbäumen wollte. 

„Vater, ja, ich verdiente es — für das, was ich Erich 
zugefügt! Er dachte an dich — wollte mit dir ſprechen — 
ich hielt ihn zurück, vertröſtete ihm auf ſpäter — — —— 
Vater vergib es mir doch! Nimm mir nicht alle Hoffnung 
auf Versöhnung!“ (Bortiekung folgt! 


ihrem Vater — Ne 
wie er ſich 
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die die ganze 
I Rest haben. 


lam es vor, daß dieſe ſich zerſtreute und Waſſil mit 
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Ein ſechsfacher Mord. 


Eine ſechsfache Mordtat, die in ihrer Grauſamkeit 
M die Tat des Maſſenmörders Angerſtein erinnert, 
Sing in Dortmund der Schlächtermeiſter Blaſchewſki. 


Laſchewſki hatte mit feinem Untermieter, dem Kellner 


Az Babe, gezecht und war zwiſchen 1 und 2 Uhr 


F Mts ſtark angetrunken nach Hauſe gekommen. Seine 


lau ſcheint ihm, wie jo oft, wegen ſeines liederlichen 
N etswandels Vorhaltungen gemacht zu haben und 
 Mbei mit ihm in Streit geraten zu ſein. Als fi der 
Streit gelegt hatte und ſämtliche Familienangehörige, 
die alle in einem Zimmer ſchliefen, wieder eingeſchlafen 


I Maren, hat Blaſchewſki eine Axt geholt und damit zu: 


lüchſt die Frau und dann ſeine drei Kinder, 


enen neunjährigen Sohn und zwei Mädchen im Alter 
jn acht und drei Jahren, eimordet. Sie alle wurden 


Schlafzimmer mit zertrümmertem Schädel aufgeſun⸗ 
ben. Daraufhin ſchlich ſich der Mörder in das Zim⸗ 
Mer, wo fein Zechkumpan Babe mit noch ſieben Koſt⸗ 
füngern ſchlief. Er klopfte an, auf das „Herein“ ſtürzte 
Tin das Zimmer und direkt auf Babe, den er eben⸗ 


4 As mit einem Axthieb niederſchlug. Die Mitbewohner 
deeſes Zimmers waren vor Schreck jo gelähmt, daß fie 


licht imſtande waren, den Mörder unſchädlich zu ma⸗ 
en. Er verließ vielmehr ſofort das Zimmer und be⸗ 
nete unglücklicherweiſe auf der Treppe einer fünfzig. 
Ahrigen Hausbewohnerin, mit der er ſchon feit längerer 
Ji in Mieiſtreitigkeiten lag. Auch fie ſchlug er, ohne 

NM Wort zu ſagen, mit der Axt nieder. Daraufhin be⸗ 


b er ſich in feine Wohnung zurück, ſetzte ſich auf fein 


it und ſchoß ſich mit einem Revolver in den Kopf, 


I Bodurch fein ſofortiger Tod herbeigeführt wurde. Bis 
Itzt fehlen Anhaltspunkte über tiefere Beweggründe zu 


der furchtbaren Tat. Die Polizei nimmt an, daß Bla⸗ 
ſhewſti in einem Anfall von Säuferwahn gehandelt 
hat. Der Mörder ſelbſt war 47 Jahre alt, feine Frau 
. Er lebte in der Hauptſache von der Miete, die er 
dus feinem ziemlich verwahrloſten Haufe einnahm. Der 
Eilös aus der Miete war aber immerhin fo gering, 
daß Blaſchewſki die Stadt um Armenunterſtützung an⸗ 
egangen hatte. Unter den widrigen Verhältniſſen 
. Ri er ſich in letzter Zeit immer mehr dem Trunke 
eben. 


Grauenvolle Luſtmorde in der 
Tſchechoſlowabei. 


Aus der Tſchechoflowabei treffen Nachrichten 
grauenvolle Luſtmorde an Beinen Mädchen ein, 
dortige Bevölkerung in Schrecken ver⸗ 
In Miskolcz wurde das dreſſährige 
Töchterchen des Staafsbahninſpeblors Tarjan von 


Über 


mem Mäſtling angefallen, durch Meſſerſtiche in den 


Hals getötet und zerſtückhelt. Der Kreisarzt ſtellte 
feft, daß der Mörder vorher das Blu aus der 
Dunde geſogen hatte. Die Nachfor- 
ſchungen ergaben, daß auch in Eperjes, Kaſchau und 


Der Doppelgänger 
des heiligen Sebaſtian. 


ö hy Eine geheimnisvolle Geſchichte aus dem alten Rußland 


von Karl Fr. Rimrod. 
Waſſil, der junge Schafhirte, war ein Träumer. 


Wenn er mit tauſend oder zweitauſend Schafen auf 


der Weide war, dort, wo die Steppe in brauner 
ch verlor wie eine ſüße ſchwermutsvolle Melodie, 
hötte er ferne Geigen, ſah im tiefen Blau des Himmels 
eltſame Geſtalten — und vergaß feine Herde. So 


den Hunden alle Mühe hatte, die Tiere wie der zuſammen 
zu bekommen. Dabei wurde es oft ſpät, ſehr ſpät, bis 
er mit der Herde zu den Pferchen am Gut kam. 
N Hart ſtrafte ihn dann Prikow, der für den Fürſten 
as große Gut verwaltete. Zu hart! Mit der Peitſche, 
en Ende dicke Knoten wies. War Prikow betrunken, 
2 mußte am anderen Tage ein anderer Knecht die 
ltere auf die Weide bringen. Wund und ſtöhnend 
ag dann Waſſil im Stroh. 


feierte. 


Nur Prikow nicht. Der ſchlug, nachdem er die 


) 5 odka glasweiſe konſumiert, vor dem Schafpferch mit 


RT Peitſche auf Waſſil ein. Ein Schaf war krepiert. 
Waſſil ſei daran ſchuld. 
1 Die Knechte und ihre Weiber, die Mägde, ver⸗ 
nuchen ſich. Prikows Peitſche war gefürchtet und nicht 
ur für Waſſil beſtimmt. Aus ſicherem Verſteck ſahen 
eugierigen dem Schauſpiel zu. Und murrten. 
fe; Waſſil wand fih. Schlag auf Schlag fiel auf 
Deren Nacken. Das Blut lief. Prikow brüllte, raſte. 
er Peitſchenriemen knallte. 
„Halt 1.5 8 
Wo Die Mägde und Knechte ſpitzten die Ohren und 
ges dten den Blick. Aus dem Obſtgarten kam einer 
ſlchritten im langen ſchwarzen Reitrock. In Lackreit⸗ 
efeln mit Sporen. Die Reitpeitihe in der Hand. 
ro» Der Teufel“, ſagte einer der Knechte und be⸗ 
Sgjgte ſich. Sein Nachbar gab ihm einen Rippenſtoß: 
05 chau hin!“ 


reite von Norden kam und an des Südens Horizont 


Heute war der Tag des heiligen Sebaſtian. Man 


Lodzer Lolks zeitung 


Loſoncz in letzter Seit einige Kindermorde unter 


ganz ähnlichen Begleitumſtänden verübt worden find. 
So wurde in Eperjes die Leiche des vierjährigen 
Töchterchens eines dortigen Finanzbeamten, bis zur 
Anbenntlichkeit verſtümmelt, in einer Fels höhle auf- 
gefunden. Auch in dieſem Falle wurde dem Opfer 
vorher das Blut ausgeſogen. In Kaſchau fiel dem 
Mörder ein fünfjähriges Mädchen, Tochter eines 
dortigen Kaufmanns, zum Opfer. Da auch an der 
Kindesleiche, die in Loſoncz gefunden wurde, Spuren 
der Sähne des Täters feſtgeſtellt werden konnten, 
muß es ſich hier um ein und dieſelbe Perſon, einer 
Beftie in Menſchengeſtalt, handeln. Die Gendar- 
merie des ganzen Bezirkes fahndet nach dem Täter. 


Eine Brillenſchlange als 


Lebensretter. 


Eine einzig daſtehende Geſchichte von der Ver⸗ 
hütung eines zweifachen Mordes durch eine Brillen⸗ 
ſchlange wird aus Tinevelly in Indien berichtet. Zwi⸗ 
ſchen der Stadt und einem ziemlich entfernt liegenden 
Oct verkehrt regelmäßig ein Autobus. Unter den Fahr⸗ 
gäſten befand ſich kürzlich eine Frau mit ihrem Kind, 
die unvorſichtig genug war, reichen Juwelenſchmuck im 
Werte von vielen tauſend Zloty zur Schau zu tragen. 
Sie blieb ſchließlich mit ihrem Kinde allein in dem 
Wagen ſitzen, nachdem alle anderen Fahrgäſte vor dem 
Endpunkt der Linie abgeſtiegen waren. Dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzte der Führer des Wagens. Er hielt an, 
raubte den Juwelenſchmuck und warf die Frau ſamt 
ihrem Kind in einen nahegelegenen Brunnen, der zwar 
tief war, aber nur ſehr wenig Waſſer enthielt. Als 
der vollbeſetzte Wagen am nächſten Tage die Stelle 
wieder paſſierte, hielt der Führer an, um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob ſeine Opfer noch am Leben ſind. Zu ſei⸗ 
nem Erſtaunen ſah er, daß die Frau zwar vollkommen 
erſchöpft war, aber immer noch imſtande, ſchwache Hilfe⸗ 
rufe auszuſtoßen. Er griff nun nach einem großen 
Steinblock in der Abſicht, ihn in den Brunnen hin⸗ 
abzurollen. Das wurde ihm zum Verderben. Eine 
Brillenſchlange, die durch die Bewegung des Steines 
geſtört worden war, griff ihn an und tötete ihn auf 
dem Fleck. Die Fahrgäſte, die mittlerweile unruhig 
geworden waren, eilten herbei und retteten die Frau 
und das Kind aus dem Brunnen. Die geraubten 
Edelſteine wurden in der Wohnung des getöteten 
Mannes vorgefunden. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
(Bezirk Kongreßpolen) 


Einberufung des III. Parteitages. 
Gemäß $ 21 des Statuts wird hierdurch der 
IIl. ordentliche Parteitag der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens (Bezirk Kongreßpolen) 
auf Sonnabend, den 26., und Sonntag, den 
27. Jun i 1926, nach Lodz einberufen. 
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Tagesordnung: 

1) Konſtituierung des Parteitages, 
2) Feſtſetzung der Geſchäfts⸗ und Tagesordnung, 
3) Wahl der Kommiſſionen, 
4) Bericht des Hauptvorſtandes, 
5) Bericht der Kontrollkommiſſion, 
6) Bericht der Seimfraktion; Referent E. Zerbe, 
7) Referat über Kulturautonomie; Referent 

A. Kronig, 
8) Referat über die wirtſchaftspolitiſche Lage; 

Referent L. Ruf, 
9) Referat über die ſozialiſtiſche Internationale: 
Referent J. M. Kociolek, 
Referat über Finanzfragen der Partei; Nefe⸗ 
rent E. Seibt, 
Bericht der Mandatprüfungskommiſſion, 
Wahlen: a) des Vorſitzenden, b) des Partei⸗ 
rates, c) der Kontrollkommiſſion, 

13) Sonſtige Anträge. 

Die Eröffnung erfolgt am 26. Juni, nachmittags 
Punkt 3 Uhr, im Saale des Fabrikmeiſterverbandes, 
Lodz, Panſka 74. Der Hauptvorſtand. 

Fe ö E. Zerbe, Parteivorſitzender. 

N. B. Die Vorſtände der Ortsgruppen werden 


dringend erſucht, ſämtliche mit dem Parteitag zuſammen⸗ 
hängenden Arbeiten prompt zu erledigen. 


10) 


11) 
12) 


Hauptvorſtand. . 
Montag, den 21. Juni, pünktlich 7 Uhr abends, 
Hauptvorſtandsſitzung im Redaktionslokale. Die Haupt: 
vorſtandsmitglieder werden erſucht vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſitzende. 


Achtung, Lodz⸗Süd! Mittwoch, den 23. Juni, abends 
7 Ahe, gemeinſame Vorſtandsſitzung aller Sektionen. Pünktliches 
Erſcheinen iſt erforderlich. Der Vorſitzende der Ortsgruppe. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Achtung, Schachſpieler! Heute, Sonntag, den 20. Juni, 
von 9 Uhr vormittags, und Montag, den 21. Juni, von 6 Uhr 
abends, ſteht der Schachſektion das Lokal zur Verfügung. Ein⸗ 
ſchreibungen zum Turnier werden daſelbſt entgegengenemmen. 
Am Mittwoch, den 23, Junt, um 7 Uhr abends, findet eine 
gemeinſame Sitzung der Spielkommiſſion und des techniſchen 
Ausſchuſſes ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, iſt pünktliches Erſcheinen exwünſcht. : 


: Bodz- Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe 3dunſka⸗Wola. Heute, Sonntag, d. 20. Juni, 
um 2 Uhr nachmittags, veranftalfet die hieſige Jugendabteſlung 
ein großes Waldvergnügen im Freiſchützer Walde. Das Pro- 
gramm ſieht Sternſchießen, Glücherad, Turnen und Tanz auf dem 
Rajen vor. Für Speiſen und Getränke ift geſorgt. Die Mit. 
glieder und Freunde des Jugendbundes werden hierzu eingeladen. 

5 Der Dorftand. 

Lodz⸗Nord, Reiterſtr. 13, Am Donnerstag, den 24. Junt, 
um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen erſu ht der Vorſtand F. Siets. 


Prikow, der betrunkene, wandte ſich. Drei Schritte 
taumelte er dem Fremden entgegen. „Nun, Väterchen?“ 


VVV 
„Prikow?“ Die Knechte lächelten einfältig und 
wieſen auf Waſſil. Der erzählte und die Knechte 


Keine Antwort. Zwei Schritte nur, Nachhall von beſtätigten. 


klingenden Sporen — und ein Sauſen. Nochmals. 
Und nochmals. 

„Seht ihr's, ſeht ihr's?“ Aus allen Winkeln 
krochen ſie hervor, die Furchtſamen. Zwei blutige Strie⸗ 
men trug Prikow im Geſicht. Er wankte. 

„In den Staub, Hund!“ brüllte der Fremde. Gab 
ihm einen Tritt, daß er fiel. Aufs neue ſauſte die 
Peitſche in Prikows Geſicht. 

„Der Fürſt!“ riefen Petrowitſch, der Milchkutſcher, 
und Ulak, der Gutsſchreiber. Und warfen ſich hin, die 
anderen mit ihnen. 

Der Herr war da und züchtigte Prikow, den 
Tyrannen. 

Der Fremde winkte die Knechte und Mägde zum 
Kreis. „Schnallt jenen an den Baum dort!“ Im Nu 
war Prikow am Baum. 

„Wer iſt der Stärkſte von euch?“ 

Petrowitſch trat vor. Er war ein Rieſe und hob 
drei Zentner aus dem Stand. Der Fremde reichte ihm 
die Peitſche. Dann ein Ruck 

Hageldicht ſauſten auf Prikows entblößten Rücken 
die Schläge, bis er wie ein Sack am Stamm hing. 
Dann winkte der Herr, einzuhalten. Petrowitſch ſchwitzte 
wie ein Rennpferd. Er bekam ein Goldſtück, wofür er 
ſeinem Fürſten den Rockſaum küßte. Dann ſprach der 
Fürſt, Waſſil ſei von nun an Verwalter und Herr auf 
dem Gut und jeder habe ihm zu gehorchen. Bald käme 
er, der Herr, wieder. Bald. ; 

Dem Gutsſchreiber gab er den Auftrag, Schnaps 
und Tabak zu verteilen. Dann ging er. Schritt durch 
den Obſtgarten weg zur Straße, wo zwei Reiter mit 
drei Pferden ſeiner warteten. 

Dieſer Tag endete mit großen Räuſchen. Doch 
wurde am nächſten Morgen wie immer gearbeitet. 
Waſſil lief mit langen Stiefeln, doch ohne Peitſche um⸗ 
her. Fand hier und dort ein gutes Wort, ja, einen 
Scherz. Man ſah ihm lächelnd nach und nickte. 

So ging es vier Wochen. Waſſil regierte, ein 
Teil der Ernte war unter Dach und Fach. 85 

Da kamen eines Morgens drei Automobile. Fünf 
Herren ſtiegen aus. Einer überragte die anderen an 


Fürſt Krahin trat vor. 

„Ich hiergeweſen?“ Und lachte. „Guter Witz! 
Komme eben aus Wladiwoſtok, wo ich zwei Jahre war. 
Bin ſeit zehn Jahren in dieſem Dreckloch nicht geweſen.“ 

Majfil warf ſich hin und hob den Schwurfinger. 
Er mußte wieder aufſtehen. N 

Der Fürſt und ſeine Begleiter lachten Tränen. 
Waſſil wurde wohlgefällig gemuſtert. Krahin klopfte 
ihm, immer noch lachend, auf die Schulter: „Kannſt 
bleiben, zu was dich mein Stellvertreter gemacht. 
Sei wacker!“ 

Der Gutsſchreiber brachte eine Taſche voll Geld, 
die der Sekretär des Fürſten in Empfang nahm. Dann 


ſftiegen die fünf Herren wieder ein. 


5 „In ſechs Monaten“, rief der Fürſt aus dem 
Auto, bevor ſie mit Getöſe fortrollten. 

Alles warf ſich hin, nur Waſſil ſtand und grüßte 
mit der Kappe. Er war der Vizeherr 

„Wir müſſen ihm mehr folgen als jedem anderen“, 
ſagte der Hüne Petrowitſch leiſe und blickte auf Waſſil. 
„Der heilige Sebaſtian ſelbſt hat ihn aus Prikows 
Klauen befreit und ihn zum Vizeherrn gemacht.“ 

Die anderen nickten. So ging man auseinander. 

Einige, die an den heiligen Sebaſtian nicht ſo 
recht glaubten, wiſperten, der Züchtiger Prikows ſei der 
berüchtigte Räuberhauptmann Malkin geweſen. Der 
mache die tollſten Sachen und ſei noch mächtiger als 
der heilige Sebaſtian. Er raube nicht nur, ſondern 
beſtrafe auch die Schlechten und helfe den Gepeinigten. 
Außerdem habe man ihn mehrfach in der Gegend ge⸗ 
ſehen. Einmal ſogar im ſchwarzen Reitrock zu Pferde 
und mit zwei Begleitern. 

Waſſil, der ſolches gelegentlich hörte, lächelte und 
ſah auf zum blauen Himmel, wo kleine weiße Wölkchen 
ein ergötzliches Haſchen ſpielten und ſich ſchließlich zu 
heiterem Reigen einten. 

Der Poppe, von den Weibern befragt, ob der 
heilige Sebaſtian, um einem Guten zu helfen, und einen 
Schlechten zu ſtrafen, auch die Geſtalt eines Räuber⸗ 
hauptmannes annehmen könne, antwortete philoſophiſch: 
„Warum nicht?“ und begann die von Waſſil als Ge⸗ 


Vornehmheit des Anzugs und Sicherheit des Auftretens. ſchenk überſandten Eier und Würſte zu zählen. 
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